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194. 


mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 1; Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 242 Sgr. 
für die biergeſpaltene Zeile) find. an die Expedition zu richten. 


Amtliches. 

Berlin, 19. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben am 13. d. M. 
Mittag gegen 1 Ubr im hieſigen Schloſſe den bisherigen K. ſardiniſchen Mi⸗ 
niſterreſidenten, Grafen von Launah, in einer Privataudienz zu empfan⸗ 
gen und aus ſeinen Händen ein Schreiben entgegen zu nehmen geruhet, wo⸗ 
durch Se. Mojeftät der König bon Sardinien ihn zu dem Range eines außer⸗ 
ordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſters bei Allerhöchſtdenen⸗ 
ſelben erheben. Unmittelbar darauf ertheilten Se. Majeſtät dem zum K. vor⸗ 
tugieſiſchen außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter hier⸗ 
ſelbſt ernannten Baron von Santa⸗Quiterig eine Privataudienz und 
empfingen aus deſſen Händen ein Schreiben Sr. Majeſtät des Königs bon 
Portugal, wodurch er in der gedachten Eigenſchaft bei Allerhöchſtdenenſelben 
beglaubigt worden Se A 

Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: Dem Geſandten 
in Konſtantinopel, General- Major a. D. von Wildenbruch, den Stern 
zum Rothen Adler „Orden zweiter Klaſſe mit Schwertern, fo wie dem Steuer⸗ 
einnehmer a. O. Zaum zu Weſel den Nothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe 
und dem Faktor Karl Scheidweiler zu Engers, im Kreiſe Neuwied, das 
Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; ferner dem ordentlichen Profeſſor in 
der philoſophiſchen Fakultät der Univerfität in Halle, Dr. Heſſe, die erbe⸗ 
tene Entlaſſung aus ſeinem bisherigen Amtsbverhältniſſe zu ertheilen; und die 
von dem Gemeinderath zu Münſter getroffene Wahl des Kreisgerichtsraths 
Offenberg zum Bürgermeiſter der Stadt Münſter auf die Amtsdauer von 
12 Jahren zu beſtätigen; auch dem Hauptmann von Gellhorn im 5. Ar⸗ 
tilferte-Regiment die Erlaubniß zur Anlegung des von des Kaiſers von Nuß⸗ 
land Majeftät ihm verliehenen St. Wladimir ⸗Ordens vierter Klaſſe zu ertheilen, 

Der Kreisrichter Soenke zu Deutſch⸗Crone iſt zum Rechtsanwalt bei 
dem Kreisgerichte zu Braunsberg, mit Anweiſung feines Wohnſitzes in Worm⸗ 
ditt, und zugleich woe im Departement des Appellationsgerichts zu 

önigsberg ernannt worden. 
ln gere emen; Der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Mi⸗ 
niſter am päpſtlichen Hofe, Kammerherr von Thile, von Karlsbad. 

Abgereiſt: Der Unter⸗Staatsſekretär im Miniſteriums für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten, von Pom mer⸗Eſche, nach Misdroh. 


Rr. 194 des St. Anz's enthält Seitens des K. Finanzminiſteriums eine 
Verfügung vom 4. Mai 1856, betr. die Frage: ob ein mit Verluſt des 
Anſbruchs auf Umzugskosten verſetzter Beamter Anſpruch auf Miethsentſchä⸗ 
digung hat; ferner eine Verfügung vom 9. Mai 1856, betr. die Frage ob 


bei der Wiederanſtellung eines penſionirten Beamten deſſen abermälige Ver⸗ 


eidigung h iſt; ſo wie Seitens des K. Kriegsminiſteriums eine Bekannt⸗ 


machung vom 3. Mai 1856, betr. die Zuläſſigkeit des Dienſtaustritts eines 
zur Kriminalunterſuchung gezogenen Beamten. a N — 


Deut ſchlan d. . 


Preußen. ( Berlin, 18. Aug. [Admiral Prinz Adal⸗ 
bertz vom Hofe; Verſchiedenes.] In Aller Munde iſt heute der 
blutige Vorgang an der nordafrikaniſchen Küſte (ſ. tel. Dep. unf. geſtr. 
Ztg.), von dem wir geſtern ſchon durch den Telegraphen Kenntniß erhiel⸗ 
ten. Ich hatte heute Gelegenheit, ein Schreiben zu leſen, das ein Arzt 
von der Korvette „Danzig“ an ſeine hier wohnende Gattin nach dieſem 
Ereigniß gerichtet hat. Die Preußen haben ſich, dies wird ausdrücklich 
dorin hervorgehoben und rühmend anerkannt, wie Helden gegen die Be⸗ 
duinen geſchlagen, nachdem es ihrer Ausdauer gelungen war, den 600 
Fuß hohen und überaus ſteilen Berg zu erklimmen, deſſen Gerölle die 
größten Hinderniſſe darbot. Mit einem fürchterlichen Kugelregen wurden 
unſere Seeleute, als ſie endlich feſten Fuß gefaßt hatten, von den Piraten, die 
in dem Briefe Benifuellos genannt werden, empfangen, nach einem heißen 
Kampfe zogen dieſe ſich jedoch zurück und die preuß. Flagge wurde aufgehißt. 


An dieſem Kampfe nahmen, außer dem Admiral Prinzen Adalbert 65 Mann 


Theil. Der Prinz erhielt einen Schuß durch den rechten Oberſchenkel; die 
Kugel war durch das Bein hindurch gegangen und die Wunde iſt, wie 
verſichert wird, erheblich. Außer fünf Matroſen wurde auch der Adjutant 
Nieſemann getödtet, ein tüchtiger Offizier, deſſen Tod allgemein bedauert 
wird. Hier beweint ihn eine junge Braut, die er nach ſeiner Rückkehr 
von der Expedition heirathen wolte. Schwer verwundet wurden 16 
Mann; ein Fähnrich erhielt eine Schußwunde am Arm, doch glaubt man 
ihm denſelben noch zu erhalten. Vier auf der Korvette befindliche Ka⸗ 
beiten, darunter auch einer Namens Knorr, blieben völlig unverletzt. Die 
Todten haben ihre Ruheſtätte in Gibraltar gefunden, die Verwundeten 
fanden Aufnahme im dortigen Militärhoſpital. In dem Schreiben wird 
angeführt, daß an derſelben Stelle im Jahre 1852 die preußifche Brigg 
„Flora“ geplündert und die Mannſchaft ermordet worden ſei. Der Prinz 
Adalbert iſt auf der Rückreiſe begriffen und wird ſchon Ende dieſer Woche 
hier erwartet; feine Gemahlin, Frau v. Barnim, trifft morgen aus dem Bade 
Homburg hier ein, wohin ſich auch der Prinz nach glücklich erfolgter Rückkehr 
begeben wollte. — Se. Maj. der König arbeitete heute mit dem Geh. Ralh 
Coſtenoble und nahm alsdann die Meldungen mehrerer höherer Offiziere enl⸗ 
gegen. Zur Tafel hatte auch der Oberpräſident v. Kleiſt⸗Retzow eine Einla⸗ 
dung erhalten. An derſelben erſchien auch der Prinz Friedrich der Rieder⸗ 


lande, welcher heut Morgen auf Schloß Sansſouei eintraf, aber ſchon Abends 


nach Stettin abreiſte, um von dort aus zur See die Reife nach Peters⸗ 
burg fortzuſetzen. Am Mittwoch iſt im K. Schloſſe Galadiner; zu dem⸗ 
elben ergingen ſchon heute die Einladungen. Der Prinz von Preußen 
wird am Mittwoch früh von Koblenz hier eintreffen. — Am Sonntage 
früh wurde auf der Potsdamer Bahn, in der Gegend von Kohlhaſen⸗ 
rück, ein in Papier gewickeltes neugebornes Kind vorgefunden. Das⸗ 
ſelbe konnte nur aus dem Extrazuge geworfen ſein, der Morgens 6 Uhr 
von hier nach Potsdam abgegangen war; die Perſon, welche die That 
verübt, hat es wahrſcheinlich fo. einzurichten gewußt, daß fie ein Koupse 
allein Hatte, 


N Y Berlin, 18. Auguſt. [Zur Anweſenheit der Kaiſerin 
G Feldmarſchall Wrangel; öſtreich iſche Marine; 
wietedankfeſt und Getreideſpekulanten; Thiers; Mu ra⸗ 

ieff.] Während der Anweſenheit der Kaiſerin Mutter, beſonders beim 


erſten Aufenthalt, war das Schloß Sansſouei von der brüderlichen zar⸗ 
ten Sorgfalt in eine der damaligen trüben Stimmung der hohen Frau 
wohlthätige Stille gehüllt. Bei dem zweiten Aufenthalte erlaubte zwar 
die geſtärkte Geſundheit und das heiterer gewordene Gemüth mehr Ab⸗ 
wechſelung und auch die Vorftellung mehrerer aus früherer Zeit mit der 
Huld J. Kaiſerl. Majeſtät beglückten Perſonen und alten Bekannten, 
allein jedes unnöthige Geräuſch, wie Trommelſchlag und Wagengeraſſel 
wurde in den Umgebungen des Schloſſes vermieden. So ſollte es auch, 
ſo weit es irgend möglich war, auf der Seereiſe gehalten werden. Dem 
Admiral Kolzakoff waren beſondere darauf bezügliche Inſtruktionen vom 
Kaiſer ſelbſt gegeben worden; namentlich war es ihm verboten worden, 
laute Kommando's ertheilen oder Salutſchüſſe geben oder annehmen zu 
laſſen. In Beziehung auf jene Stille um das Schloß Sansſouci war, 
gleich nach der Rückkehr des Monarchen, im Hoflager zu Potsdam eine 
große Veränderung bemerkbar, es erſchien durch die Muſterung einzelner 
Abtheilungen und die Vorübungen zur Herbſtrevue, durch ankommende 
und abmarſchirende Regimenter, die mit klingendem Spiel und luſtigen 
Fanfaren am Schloſſe vorüberzogen, wie durch die Generale, Adjutanten 
und fremden Offtziere, die ſich als Gäſte zur Heerſchau des Gardekorps 
einfinden und fich auf den Terraſſen von Sansſouci, kommend und herab⸗ 
ſteigend kreuzten, in ein Hauptquartier verwandelt; vorgeſtern rückte die 
Garniſon von Potsdam nach Berlin, wo Mittwoch große Parade ſein 
wird. Unter den anweſenden Gäſten befinden ſich auch die engliſchen 
Generale Cramfort und Noreliffe. — Das feltene Feſt des 60 jährigen 
Dienſtjubiläums des nunmehrigen Feldmarſchalls Baron v. Wrangel iſt 
auf eine beide Theile, für den Gefeierten, wie für die, ſo es feierten, gleich 
ehrende Weiſe begangen worden. Wir ſind weit davon entfernt, hier noch 
ein Mal die Einzelheiten des Feſtes, die bereits durch die hieſigen Zeitungen 
ausführlich erzaͤhlt worden find, zu wiederholen, aber zwei Umſtände, 
wir können ſagen Thatſachen, die viel zu wenig hervorgehoben worden 
ſind, wollen wir hier erwähnen. Die erſtere ſuchen und finden wir in der 
allgemeinen, vom Herzen kommenden Theilnahme. Es galt einem 
Manne, der in allen Perioden ſeines Lebens die reinſte Humanität, Bie⸗ 
derſinn und Herzlichkeit mit den ernſten Pflichten feines Berufes vereinigte. 


Dieſe allgemeine Theilnahme zeigte ſich überall. Sie erſchien uns als die 


größte Verherrlichung des Feſtes, denn zugleich mit der Armee begingen 
ale Stände vom höchſten Beamten herab bis zum ſchlichten Bürger und 
Landmann das Feſt. Der Jubilar war und blieb ſeit dem Jahre 1848 
der Vater Wrangel für die Hauptſtadt wie für die Provinzen, und er 
bleibt es nun erſt recht als einziger aktiver Feldmarſchall des preuß. 
Heeres, das ſeit dem im Jahre 1831 in Poſen verſtorbenen, berühmten 
Gneiſenau, dem alter ego Blüchers, keinen Feldherrn, der mit der erſten 


militäriſchen Würde bekleidet war, hatte. Die fremden Helden Wellington und 


Paskiewitſch waren bei uns nur Titularfeldmarſchälle. Wir bemerken bei 
dieſer Gelegenheit, daß der Feldmarſchall Wrangel, dem Range nach, 
nicht der erſte, ſondern der dritte der aktiven Generale iſt; ihm gehen noch 
der Prinz von Preußen und Prinz Karl voran, aber nach einen feſten 
Brauch in unſerm k. Hauſe wird nie ein Prinz von Geblüt Feldmarſchall. 
Selbſt der Prinz Heinrich, einer der erſten Feldherren des ſiebenjährigen 
Krieges (von dem ſein mit dem Weltruhm gekrönter Bruder ſagte: „Er 


iſt der einzige meiner Generale, der keinen Fehler gemacht hat“), ſtarb am 


3. Auguſt 1802 zu Rheinsberg als General der Infanterie. Die zweite 
der oben erwähnten Thatſachen, iſt in der gewiß ſellen oder gar nicht in 
gleichem Maaße nach einer ſechzigjährigen Dienſtzeit ſich vorfindenden 
Lebensfähigkeit, Geiſtesſriſche und Thätigkeit des edlen Greiſes zu finden; 
noch hat ihn die lange Wirkſamkeit nicht in die Reihe der Invaliden geſtellt. 

Wir hatten in dieſen Tagen Gelegenheit, das Schreiben eines dies⸗ 
ſeitigen, jetzt in Wien befindlichen Diplomaten, an einen Freund einzu⸗ 
ſehen und wir entnehmen daraus folgenden Paſſus von hohem, allge⸗ 
meinerem Intereſſe, „Oeſtreich, das ſehr weiſe zum Wohl ſeines, lange 
Zeit ſchon ſehr herabgeſunkenen Staalskredites, trotz der Feſthaltung der 
Neutralität, einen großen Theil ſeiner Landmacht auf den Friedensfuß 
geſtellt und bedeutende Reduktionen im Heere vorgenommen hatte, denkt 


jetzt, dem Beiſpiel aller anderen Großmächte folgend, ſehr lebhaft daran, 


feine Seemacht zu verſtärken. Im Beſitz des Adriatiſchen Meeres und der 
Häfen von Venedig, Trieſt, Zara und Fiume fehlt es ihm nicht an Stütz⸗ 
punkten für eine der Bedeutung feiner politiſchen Macht entsprechende 
Marine. Das Marineoberkommando zu Trieſt erfährt eine weſentliche 
Reorganiſation, ſeine dritte Sektion, die adminiſtrative, wird aufgelöſt 
und die Verwaltung des Ganzen einer neu zu gründenden Centralbehörde, 
dem Miniſterium der Marine, übertragen; ſomit reiht ſich an die jetzt 
beſtehenden ſechs Miniſterien ein ſiebentes. Und wer wird demſelben vor⸗ 
geſetzt werden? Niemand anders, ſo behauptet man hier, als der frühere 
Geſandte in Berlin und Frankfurt, der an Kenntniſſen und Talenten ſehr 
reiche Feldmarſchalllieutenaut Baron Prokeſch von Oſten, der feine Stellung 
als Internuntius ſchon herzlich ſatt haben ſoll, trotz ſeiner großen Vorliebe 
für den Orient u. ſ. w.“ Dieſe Nachricht aus Oeſtreich iſt ſchon darum 
von hoher Wichtigkeit, als wiederholt von Petersburg aus verſichert 
wird, daß der Kaiſer und unter ihm der mit ſehr ausgedehnten Vollmach⸗ 
ten verſehene Großfürſt Konſtantin raſtlos fortfahren, die großen mariti⸗ 
men Kräfte des Reiches nach der Aufgabe des Pontus auf dem baltiſchen 
Meere fo zu centralifiten, daß der Verluſt im Süden, durch die Kräfti⸗ 
gung des Nordens gegen alle feindlichen Angriffe, ſeine Ausgleichung 
findet. Von Paris und London laufen ebenfalls nach wie vor Briefe 
ein, die von anſehnlichem Neubau von Kriegsſchiffen, faſt ausſchließlich 
Dampfern, berichten. Somit iſt die Schöpfung, wie die Verſtärkung der 
Seemächte immer mehr zu einem Hauptgegenſtand der Aufmerkſamkeit 
und Thätigkeit geworden. Dieſe Erſcheinung wird vorzüglich durch die 
Erfahrungen in dem letzten blutigen Kriege motivirt, in dem alle Ope⸗ 
rationen nur unter der direkten Mitwirkung der Flotten zu bewerkſtelligen 
waren. — Man ſpricht hier in Berlin viel von dem Arrangement eines 


allgemeinen Erntefreudenfeſtes. Gewiß, dem Schöpfer iſt aus vollem 

Herzen zu danken, denn er hat zu ſeinem reichen Segen eine lange Reihe 

ununterbrochen ſchöner Tage gefügt, um das Gewonnene unter Dach und 

Fach zu bringen, ja es iſt des Getreides ſo viel, daß es auf manchen 

Landgütern nur zur Hälfte geſpeichert werden konnte und ein ſehr großer 

Theil noch lange im freien Felde bleiben wird, bis es in den Scheuern Platz 

findet; und dennoch iſt bis dieſen Augenblick, obgleich der Roggen bis 

auf die Hälfte der Preiſe des vorigen Winters herabgegangen, das Brot 

noch immer ſo klein wie vorher. Daher wäre es wohl zweckmäßig, mit dem 

Feſte ſo lange zu warten, bis der wirklich vorhandene reiche Segen auch 

wirklich feinen wohlthätigen Einfluß auf die Konſumtion üben wird. Der 

Fruchtſchwindel aber hat hier durch das ſchnelle Herabgehen der Preiſe ſeine 

Strafe bald gefunden, denn die Spekulanten à la hausse ſingen zum 

Theil ihr Grablied; es dürfte wahrſcheinlich nicht an Bankrotten fehlen, 

denn mit dem Geldſchwindel will es auch nicht mehr recht fort, und von 

einigen pomphaft mit großer Oſtentation in's Leben gerufenen und ange⸗ 

prieſenen Inſtituten hört man nicht mehr viel erwähnen. — Wie wir 

aus guter Quelle erfahren, waren vor einigen Tagen ſehr ernſte Nach⸗ 
fragen über das Verbleiben des nach wie vor ſehr beweglichen Herrn 

Thiers vorgekommen. Sie waren aus der Generaldirektion der allge⸗ 
meinen Sicherheit, dem Vernehmen nach mit der Unterſchrift des Bureau⸗ 
chefs dieſer zum Reſſort des Miniſters des Innern gehörigen Behörde, 

Collet Meygret, hier eingegangen. — Die neueſten Briefe aus Peters⸗ 
burg melden, daß der berühmte Eroberer von Kars, General Nikolas 

Nikolajewitſch Murawieff, keineswegs in Folge einer Art von Disgrace, 

ſondern in Folge der ehrenvollen Erfüllung feiner Miſſion und der Res 
duktion der kaukaſiſchen aktiven Armee, die einen ganz anderen Stand als 

die gegen die Bergvölker hat, deren Kommando der Generallieutenant 
Baratynski erhalten, den Oberbefehl niedergelegt hat und bald eine an⸗ 
dere nicht minder ehrenvolle Beſtimmung erhalten dürfte. 

Berlin, 18. Aug. [Der Zollverein.] Der Handelsminifter 
v. d. Heydt iſt, wie ſchon gemeldet, von Wien wieder hier eingetroffen. 
Sein längerer Aufenthalt daſelbſt ward von öſtreichiſchen Blättern mit 
dem Projekt der öſtreichiſch⸗deutſchen Zolleinigung in Verbindung gebracht. 
Dies geſchah nun wohl mit Unrecht. Für die Zolleinigung können offen⸗ 
bar von Seiten Preußens für jetzt noch gar keine entgegenkommenden oder 
erleichternden Schritte ausgehen, und der entſcheidende Uebergang dazu 
liegt für Oeſtreich in der Entwickelung feiner eigenen Zollſätze, womit auch 
bereits dort in ermäßigender Richtung begonnen worden. Preußen hat 
dem gegenüber fürs Erſte nur dafür zu ſorgen, daß nicht Oeſtreich allein 
in Handels⸗ Erleichterungen fortſchreite und dadurch das Verhältniß der 
Theilnahme beider Zollgruppen am Welthandel zum einſeitigen Vortheile 
des Südens alterire. Durch eine unter dem Titel: „Die Reſultate des 
Zollvereins“ fo eben erſchienene kleine Schrift wird der Nachweis geführt, 
daß die Verminderung der Zolleinnahmen Preußens aus dem Zollvereine 
vornehmlich ihren Grund in den zu Gunſten einzelner Staaten des Zoll⸗ 
vereins aufrecht erhaltenen hohen Tarifſätzen habe. Neben dem finan⸗ 
ziellen Intereſſe kommen hierbei die Rückſichten in Betracht, welche ſeit 
dem Anſchluß des Steuervereins an den Zollverein darauf hinweiſen, 
jenen Tarif einer Revifion zu unterwerfen, vermöge deren das von dem 
Steuerverein umfaßte Seegebiet dem Verkehre des Zollvereins vollſtändig 
erſchloſſen werden könnte. Die Steuervereins⸗Staaten und beſonders 
Hannover fordern, daß dieſes Intereſſe vertreten werde, und die „Hannov. 
Ztg.“ erklärte noch dieſer Tage, daß der hannover'ſchen Regierung der 
Vorbehalt unverſchränkt geblieben ſei, „die Zolleinigung von dem ein⸗ 
ſtimmigen Zugeſtändniſſe einer Reviſion des Zolldereins⸗Tarifs in dem 
vorgedachten Sinne abhängig zu machen.“ Die Erledigung der hier be⸗ 
rührten Fragen ſteht indeß früheſtens mit dem Zuſammentritt der Kom⸗ 
miſſion in Ausſicht, welche nach Maaßgabe des Februarvertrages im 
Jahre 1860 zuſammentreten wird, um über die Zolleinigung, reſp. eine 
geſteigerte Annäherung und Gleichſtellung der Tarife des Zollvereins und 
Oeſtreichs zu unterhandeln. (K. 3.) | 

— [Duellſtrafe.] Rittergutsbeſitzer v. d. Marwitz, welcher bei 
dem Hinckeldey'ſchen Duell als Unparteiiſcher fungirte, fo wie Lieutenant 
v. Rochow, welcher ſekundirte, haben beide, nach der „N. P. Z.“, ihren 
dreimonatlichen Feſtungsarreſt in Stettin angetreten. 

— [Die Stellung Sardiniens.] Mehrere Zeitungen enthal⸗ 
ten die übereinſtimmende Nachricht aus Wien, daß der öſtreichiſche Ein⸗ 
fluß bei den italieniſchen Regierungen ſehr geſchwunden ift. Diefe ſcheinen 
ihren Unterthanen wenigſtens darin eine Konzeſſion machen zu wollen, 
künftighin nicht mehr die öſtreichiſche Vermittelung oder den öſtreichiſchen 
Schutz anrufen zu wollen, ſondern zu verſuchen, auf eigenen Füßen zu 
ſtehen, oder Sardiniens Hülfe in Anſpruch zu nehmen. Dieſe langſame 
Umgeſtaltung der Verhältniſſe tritt ſogar in Neapel hervor, deſſen Kö⸗ 
nig wenigſtens die Achtung ſeiner Souveränetät von den Weſtmächten be⸗ 
anſprucht, welche ſie dem Sultan gewähren. Um die Unruhe in der Wie⸗ 
ner Preſſe zu vermehren, hat ſich nun gar das Gerücht verbreitet, die 
Herzogin von Parma wolle ſich wieder vermählen, vielleicht mit dem 
Könige von Sardinien. Etwas Sicheres iſt über dieſe Angelegenheit nicht 
bekannt geworden. Es iſt daher nicht zu verwundern, wenn man bei die⸗ 
ſer feindlichen Stimmung gegen Sardinien, deſſen Regierung für alle 
politiſchen Ueberſchreitungen auf der Halbinſel verantwortlich macht. Die 
Beurtheiler vergeſſen aber, daß vor dem Jahre 1848 es mit der Ruhe 
Italiens nicht beſſer ſtand, alſo zu einer Zeit, wo die ſardiniſche Regie⸗ 
rung den Vorſchlägen der Ultramontanen unbedingt folgte. Trägt Sar⸗ 
dinien die Schuld, daß Oeſtreich mit der Berufung der lombardiſchen 
Stände zögert, iſt Sardinien für das Räuber⸗ und Banditenweſen im 
Kirchenſtaat, wo die katholiſchen Prinzipien doch in ihrer Reinheit ver⸗ 
wirklicht werden, verantwortlich? Von dem neulichen Einfall ins Mode⸗ 
neſiſche ſoll die Regierung Kenntniß gehabt haben, wie der „Oeſtreichi⸗ 
ſchen Zeitung“ aus Turin geſchrieben wird, aber andere Beweiſe für dieſe 


Anſicht find nicht beigebracht, als die Verſicherung, ſardiniſche Truppen 
hätten dann die Ordnung herſtellen ſollen. Wenn man bedenkt, daß in 
den italieniſchen Herzogthümern innerhalb zweier Jahre 130 politiſche 
Morde vorgefallen find, fo muß man in der That über die entſetzliche 
Entſittlichung erſtaunen, die in Ländern herrſcht, mit deren gerichtlichen 
Inſtitutionen die preußiſchen Ultramontanen einen Theil der Bevölkerung 
unſeres Vaterlandes beglücken wollen, damit fie, wie zärtlich verſichert 
wird, ſich ſittlich kräftige. (K. H. 3.) N f 
— [Der evang. Bund.] Am Freitag vor acht Tagen wurde 
von dem hieſigen Komits des evangeliſchen Bundes das Programm zu 
der im nächſten Jahre hier ſtattfindenden großen Verſammlung von Pro⸗ 
teſtanten aus allen Theilen der Welt vorläufig feſtgeſtellt, um zunächſt 
den Vorſtänden anderer Zweige des Bundes zu etwaigen Bemerkungen 
mitgetheilt zu werden. Dieſe Angelegenheit wird ſchon auf der diesjäh⸗ 
rigen Versammlung des engliſchen Zweiges, welche vom 20. 22. d. M. 
zu Glasgow in Schottland gehalten werden wird, zur Sprache kommen, 
aber ihre vollſtändige Erledigung in einer Konferenz finden, die in den 
erſten Tagen des nächſten Monats in Frankfurt a. M. gehalten, und von 
drei Berliner Komitsmitgliedern, von dem jetzt in einem Bade auf dem 
Kontinente verweilenden Präſidenten des engliſchen Zweiges, Baronet 
Sir Culling Eardley, und einigen anderen Männern evangeliſcher Geſin⸗ 
nung beſucht werden wird. Zur Theilnahme an den Verhandlungen in 
Glasgow ſind aus Preußen Paſtor Kuntze von hier und Hofprediger 
Dr. Krummacher aus Potsdam eingeladen worden. Letzterer hatte be⸗ 
reits in verfloſſener Woche und vorher Audienzen bei des Königs Maje⸗ 
ſtät, worin die Angelegenheiten des Bundes und insbeſondere die nächſt⸗ 
jährige Verſammlung in Berlin zur Sprache kamen. Der Paſtor Krum⸗ 
macher, vergangenen Donnerſtag Abends 8 Uhr wiederum zu einer Au⸗ 
dienz nach Sansſouci befohlen, konnte fi an jenem Tage feinem Reiſe⸗ 
genoſſen nicht anſchließen, ſondern folgte demſelben erſt am folgenden 
Morgen nach England nach. Se. Maj. bezeugen fortwährend daſſelbe 
hohe und rege Intereſſe für die beabſichtigte Verſammlung und deren 
Zwecke, welches Allerhöchſtdieſelben ſchon früher und wiederholt an den 
Tag gelegt haben. Als die Rede auf ein angemeſſenes Lokal zu den 
Verſammlungen kam, wurde Allerhöchſter Seits die hieſige Garniſon⸗ 
kirche in beſtimmte Ausficht geſtellt, die nicht nur wegen ihrer bedeuten⸗ 
den Räumlichkeit, ſondern auch wegen der Lage im Mittelpunkte der Stadt 
mannichfache Vortheile darbietet. Deſſenungeachtet muß noch Vieles ge⸗ 
ſchehen, wenn die Verſammlung in der beabſichtigten Weiſe zu Stande 
kommen und ihren großen Zweck erfüllen ſoll. Die Angelegenheit hat 
aber in jeder Hinſicht ihren ſichern Fortgang, wiewohl nicht überſehen 
werden darf, daß es nicht an fortgeſetzten geheimen Anſtrengungen fehlt, 
dieſelbe zu vereiteln. 

— [Die ſüd⸗norddeutſche Bahn.] Nach einer Anmerkung, 
welche die bekanntlich offizielle Redaktion des „Handels⸗Archivs“ zu der 
Aeußerung der Görlitzer Handelskammer macht, daß ſie im nächſten 
Jahre das Projekt einer ſüd⸗norddeutſchen Verbindungsbahn ſeiner Aus⸗ 
führung näher gerückt finden werde, iſt das Zuſtandekommen dieſer für 
die darin berührten Kreiſe allerdings ſehr wünſchenswerthen Bahn zur 
Zeit noch dadurch gehindert, daß von der öſtreichiſchen Regierung der 
Bau der auf ihrem Gebiete liegenden Bahnſtrecke von der Landesgrenze 
bei Glatz bis nach Wildenſchwerdt beanſtandet wird. 

— [ Landwirthſchaftliche Ausſtellung.] Das Landes- 
Oekonomiekollegium beabſichtigt, in den einzelnen Provinzen der Monar⸗ 
chie Ausſtellungen von landwirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthen zu 
veranſtalten. Es ift bereits eine Aufforderung, zu dieſem Zwecke mitzu⸗ 
wirken, an die landwirthſchaftlichen Provinzialvereine ergangen und wird 
in der Provinz Preußen ſchon in dieſem Herbſt eine ſolche Ausſtellung 
veranſtaltet werden. N 

— [Rabbinerkongreß.] In Paris hat ein Kongreß der Groß⸗ 
rabbiner Frankreichs flattgefunden, über den die Pariſer Korreſponden⸗ 
ten ſehr verſchiedene Mittheilungen in die Welt geſchickt haben. Nament⸗ 
lich wurde geſagt, daß die Verlegung des jüdiſchen Sabbaths auf den 
chriſtlichen Sonntag votirt worden ſei. Wie die „A. 3.“ aus einem 
franzöſiſch⸗israelitiſchen Journale reſumirt, hat der Rabbinerkongreß nicht 
an eine ſolche Reform gedacht; aber ſeine Beſchlüſſe nehmen nach einer 
anderen Seite ein politiſches Intereſſe in Anſpruch, indem ſie konſtatiren, 
daß diejenigen deutſchen Gelehrten, welche in der politiſchen Emanzipa⸗ 
tion der Juden die Haupt-, ja alleinige Bedingung ihres geiſtigen und 
ſittlich⸗religiöſen Fortſchrittes ſehen, im Irrthum find, In Frankreich 
beſteht jene Emanzipation ſchon ſeit der Konſtitution von 1791, und 
doch — welch einen niederen Bildungsſtandpunkt verrathen jene Be⸗ 
ſchlüſſe gegenüber dem Fortſchritt, welchen der Kultus und das Schulwe⸗ 
ſen der deutſchen Juden gemacht! So will der Pariſer Rabbinerkongreß 
jüdiſche Gemeindeſchulen errichtet haben, wo es nur irgend geht. Die 
Beſchneidung, welche viele deutſche Juden ohne Widerſpruch ihrer Rab⸗ 
biner mit der Einſegnung ihrer Kinder vertauſchen, muß nach dem Be⸗ 
ſchluſſe der franzöſiſchen ftattgefunden haben, wenn das betr. Kind beim 
erſten Synagogengang der Mutter den üblichen Segen erhalten ſoll; und 
endlich wird, ausweislich jener Beſchlüſſe, das Märtyrergebet der Ju⸗ 
den, bekanntlich zur Zeit der blutigen Verfolgungen des Mittelalters und 

in Erinnerung an dieſelben abgefaßt und daher in kaum einer gebildeten 
Judengemeinde Deutſchlands noch geſprochen, in dem längſt emanzipir⸗ 
ten Frankreich bis heute, und zwar in ganz unveränderter Faſſung ge⸗ 
betet. N 


Duisburg, 15. Auguſt. [Der Eiſenzoll.] In dieſem Augen⸗ 
blicke, in welchem unſere Regierung den Zollpereinsſtaaten gegenüber fo 
bedeutende Anſtrengungen macht, den Zoll auf Eiſen zu ermäßigen, möchte 
es nicht unintereſſant fein, an einem Beispiele die Höhe des Zolles zu zei⸗ 
gen, den das größere Publikum zum Schutze der Hochöfen und Walz⸗ 
werke zahlt. Wir nehmen ein Beispiel, das uns gerade zur Hand liegt. 
Ein Remorqueur von Eiſen von mittlerer Größe erfordert p. m. 250,000 
Pfund Eiſen. Gutes engliſches Eiſen wird augenblicklich von Holland 
aus, die 1000 Pfd. preuß. zu 37 Thlr. 323 Sgr., angeboten; die Fracht 
von Rotterdam bis hier beträgt inel. Kanalgeld ꝛc. p. m. 2 Thlr. 2675 
Sgr.; die 1000 Pfd. beſtes engliſches Eiſen würden alſo ohne Zoll p. m. 
franko Duisburg 40 Thaler zu ſtehen kommen. Eiſen von der bezeichne⸗ 
ten Qualität koſtet auf hieſigen Walzwerken, z. B. auf dem der Herren 
Jacobi, Haniel und Huyſſen, p. m. 73 Thlr., das hieſige Eiſen wird 
alſo 33 Thlr. die 1000 Pfd. höher bezahlt, als gutes engliſches Eiſen 
ohne Zoll koſten würde. Der Preis eines Remorqueurs von der bezeich⸗ 
neten Größe ſtellt ſich alſo hier p. m. 8250 Thlr. höher, als in Holland, 
oder der holländiſche Fabrikant verdient die bezeichnete Summe mehr, als 
der hieſige Fabrikant. Erwägt man die Millionen Pfund Eiſen, welche 
die bergiſchen und märkiſchen Eiſenfabriken jährlich verbrauchen, und welche 
das tägliche Leben erfordert, ſo ſtaunt man über die Höhe der Abgabe, 
welche zum Schutze eines Induſtriezweiges, wenn auch eines wichtigen, 
gezahlt werden muß. (R. u. R. Z.) 


Düſſeldorf, 17. Auguſt. [Cifenbahn; Bank.] Ich bin in der 
Lage Ihnen mitzutheilen, daß eine neue Bahn, und zwar in der induſtrie⸗ 
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reichſten Gegend der Rheinprovinz, nämlich von Solingen nach Benrath, 
einer Station der Köln⸗Düſſeldorfer reſp. Köln⸗Mindener Bahn, in 
ſicherer Ausſicht ſteht, indem derſelben bereits die Allerhöchſte Konzeſſion er⸗ 
theilt worden. Durch dieſen Schienenweg würde Solingen, die durch 
ihre Stahl⸗ und Eiſenwaarenfabriken weltberühmte Stadt, auf einmal 
in Verbindung mit dem Eiſenbahnnetze gelangen, das nach allen Welt⸗ 
enden ſich ausdehnt, indem es ſeine Arme nach Berlin und Stettin, nach 
Paris und London, überhaupt nach den Häfen des Baltiſchen Meeres 
und der Nordſee erſtreckt. — Auch iſt die beſte Hoffnung vorhanden, daß 
der Antrag der Solinger Handelskammer auf Errichtung einer Bank⸗ 
kommandite die Genehmigung der k. Regierung erhalten werde. (V. 3.) 


Fürſtenwalde, 13. Auguſt. [Die Kirchhofsfrage.] In 
Sachen der bekannten Kirchhofsfrage theilt der „Berliner K. A.“ folgen⸗ 
des Schreiben an den hieſigen kathol. Pfarrer mit: „Ew. Hochwürden 
eröffne ich auf Ihre Zuſchrift vom 31. Mai d. J., daß ich durch Verfü⸗ 
gung des königl. Konſiſtoriums der Provinz Brandenburg vom 4. Juli c. 
ermächtigt bin, Ihnen und überhaupt dem bei dem hieſigen Bethaus an⸗ 
geſtellten röͤmiſch⸗katholiſchen Geiſtlichen die Vornahme aller zum Begräb- 
nißrituale der römiſch⸗katholiſchen Kirche gehörigen Feierlichkeiten am 
Grabe von nun an bei vorkommenden Fällen zu verſtatten. Fürſtenwalde, 
den 7. Juli 1856. Der Superintendent und Oberpfarrer Gieſer.“ 


Gleiwitz, 13. Auguſt. [Exploſion.] Geſtern Nachmittag ers 
folgte plötzlich auf der hieſigen königl. Eiſengießerei eine heftige Exploſton. 
Der Keſſel der Dampfmaſchine am Kuppelofen ſprang mit fürchterlicher 
Gewalt, ſo zwar, daß ein Theil des Keſſels durch eine ſtarke Mauerwand 
durchgeworfen wurde. Ein in der Nähe befindlicher Arbeiter wurde fürch⸗ 
terlich verletzt, 10 Schritte weit geworfen und erlag bald ſeinen Leiden. 
Noch fünf andere etwas entferntere Arbeiter traf die Gewalt des entwei⸗ 
chenden Dampfes und kochenden Waſſers ebenfalls; auch von ihnen iſt 
bereits einer geſtorben, die vier anderen hofft man zu erhalten. Die Ver⸗ 
anlaſſung des Unglückes ſcheint der momentane Mangel an hinreichendem 
Waſſer im Dampfkeſſel zu ſein. (Br. 3.) 


T Glogau, 18. Auguſt. [Leichenfeier; Kreisliches und 
Kommunales; Militäriſches; Diverſes.] Am 11. d. ward der 
am 8. verſchiedene General Scheppe feierlich zur Erde beſtattet. Eine 
unendliche Menſchenmenge hatte ſich auf dem Militärkirchhof und dem 
daran liegenden Theile der Promenade verſammelt, um die Leichenparade 
zu ſchauen, welche der Brigadier Graf Schlippenbach kommandirte. Dem 
Sarge folgten außer ſämmtlichen Offizieren der Garniſon noch eine große 
Zahl hochgeſtellter Beamten und Einwohner; die Behörden waren durch⸗ 
gängig in einer Weiſe vertreten, welche die hohe Achtung, in der der 
Dahingeſchiedene ſtand, kundgeben mußte. Drei Geſchütze und zwei Ba⸗ 
taillone Infanterie gaben bei der Verſenkung die Ehrenſalven. — Den 
20. findet unter dem Vorſitze des Landraths, Regierungsrath v. Selchow, 
die Vorbereitung zur Erſatzwahl für den ausgeſchiedenen Abgeordneten 
Grafen v. Schweinitz⸗Niebuſch ſtatt, indem vorerſt die inzwiſchen ausge⸗ 
ſchiedenen Wahlmänner durch eine Neuwahl wieder ergänzt werden ſollen. 
Unter den Kandidaten wird ein hieſiger hochgeſtellter Juſtizbeamter ge⸗ 
nannt. — Die Magiſtrats mitglieder von Glogau haben durch Allerhöch⸗ 
ſten Erlaß vom vor. M. den Titel als „Stadträthe“ erhalten. — Nach⸗ 
dem jetzt durch die allgemein als vortrefflich dargeſtellte Ernte die 
Preiſe erheblich gefallen, hat die Polizeiverwaltung ein neues Reglement 
Behufs ſtrengerer Kontrole der Bäckertaxen erlaſſen, wonach die Bäcker 
verpflichtet ſind, ihre ſämmtlichen Taxen alle vierzehn Tage einer 
Kommiſſton einzureichen, welche durch Stempelung dieſelben legaliſirt, 
worauf ſie, bei bedeutenden Geldſtrafen für den Unterlaſſungsfall, die 
betreffenden vierzehn Tage lang in den Verkaufslokalen zur Kenntniß des 
Publikums öffentlich aushängen muͤſſen. — Geſtern weilte der kommandi⸗ 
rende General Graf v. Walderſee unter uns, und nahm das Feſtdiner in 
einem kleinen aber ausgewählten Kreiſe bei General v. Brandenſtein ein. 
Die auswärtigen Artillerieabtheilungen haben heute früh unſerer Stadt 
Valet geſagt, und bald wird auch die Garniſon uns des Manövers we⸗ 
gen verlaſſen. Man bemerkt dies bei unſerer Einwohnerzahl ſehr bald, 
und beſonders empfindlich iſt die Abweſenheit des Offizierkorps für das 
Sommertheater, das dieſer Genoſſenſchaft in der That viel Dank verſchul⸗ 
det. Dem Vernehmen nach wird die Geſellſchaft nur noch kurze Zeit hier 
weilen, und werde ich in meinem nächſten Bericht es verſuchen, eine kurze 
und unparkeiiſche Zuſammenſtellung deſſen zu geben, was fie leiſten konnte 
und geleiſtet hat. — Ueber den Selbſtmord eines Mädchens aus Beu⸗ 
then, wovon ich neulich berichtete, muß ich vor Allem mittheilen, daß die 
Arme, welche die That in Folge von Geiſteszerrüttung beging, nach einem 
tagelangen Starrkrampfe und als ſie ſchon für todt galt, wieder zum 
Leben erwacht iſt. Sie hat in einer ſehr fröhlichen Situation am Tage 
nach einem Hochzeitsfeſte, dem ſie als Gaſt beiwohnte, den Verſuch ſich 
zu tödten auf ſehr energiſche Weiſe unternommen, indem ſie zuerſt ſich 
mittelſt eines dünnabgeſchliffenen Federmeſſers mehrere Adern zu öffnen 
verſuchte, ſodann ſich aber von der Fruchtloſigkeit der Operation über⸗ 
zeugend, mit demſelben Inſtrument ſich an 10 tiefe Stiche in die Herzge⸗ 
gend beibrachte, bei deren letztem das Meſſer brach und die Ohnmacht 
fie übermannte. Der Tiefſinn iſt in ihrer Familie erblich. 


Königsberg, 17. Auguſt. [Feuer.] Am 13. bald nach 9 Uhr 
brach in dem ſogenannten kleinen Krahnſpeicher (in dem Speicherkomplexus 
der Vorſtadt neben dem Pregelbohlwerk belegen) Feuer aus, welches ſich 
ſehr ſchnell dem dichtanſtoßenden ſogenannten großen Krahnſpeicher mit⸗ 
theilte, ſo daß beide Gebäude in kurzer Zeit in vollen Flammen ſtanden 
und die Gefahr für das vorſtädtiſche Speicherrevier, welches ſchon ſo 
oft von Brandunglück heimgeſucht iſt, wieder ſehr groß war. Beide 
brennende Gebäude — dem Magiſtrat gehörig und als ſtädtiſche Lager⸗ 
räume benutzt — waren zwar maſſiv und nur einftödig, aber da fie 
ziemlich lang find, faſt zu gleicher Zeit in Flammen ſtanden und das 
Lager zum großen Theile aus Flachs und Hanf beſtand, ſo wurde doch 
der Herd des Feuers ein ſehr bedeutender. Der dem kleinen Krahn⸗ 


ſpeicher zunächſt belegene große, maſſive „Hoffnungsſpeicher“ und der 


an den großen Krahnſpeicher grenzende „Weintraubenſpeicher“ waren in 
großer Gefahr, wurden jedoch durch die angeſtrengte Thätigkeit der 
Löſchmannſchaften gerettet. Der Brand hat ſomit nur die beiden bezeich⸗ 
neten Magiſtratsſpeicher zum größten Theil zerſtört. Ueber die Entſte⸗ 
hungsart verlautet noch nichts Beſtimmtes. Dem Vernehmen nach be⸗ 
trägt die Verſicherungsſumme der Güter, welche in den abgebrannten 
Gebäuden lagerten, 150,000 Thaler. 8000 Thaler ſollen davon noch 
kurz vor dem Ausbruche des Feuers zur Verſicherung angemeldet worden 
ſein. (K. H. Z.) 


Königshütte, 14. Auguſt. [Feuer.] Heute Mittag 124 Uhr 
iſt Feuer beim Kaufmann Dantziger in Myslowitz ausgebrochen. Bis 
jetzt (Abends 5 Uhr) follen 36 Häuſer von der Feuersbrunſt verzehrt 
worden ſein Die Kirche und das Schloß, welches Hrn. v. Thiele⸗Winkler 
gehört, ſind in Gefahr. Mehrere Menſchenleben, wie man hört, zwei Kin⸗ 
der, ſind zu beklagen. 
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Solingen, 15. Auguft. [Hagelwetter.] Geſtern Nachmittags 
gleich nach fünf Uhr entlud ſich über unſere Stadt unter unaufhörlichem 
Donner ein Hagelwetter, welches in wenigen Minuten eine Maſſe von 
Fenſterſcheiben und ſtellenweiſe auch Dachziegel zerſtörte. Die kleinſten 
gewöhnlichen Hagelkörner waren im Durchſchnitt von der Größe der 
Muskatellernüſſe, wogegen andere darunter in nicht geringer Anzahl ſich 
befindende, klare, gezackte, mit einem weißen Rande umgebene Eisſtücke 
faſt den Umfang eines kleinen Hühnereies erreichten. Mehrere in der 
Stadt liegende Fabriken ſind ſehr ſtark dabei beſchädigt, Feld⸗ und Gar⸗ 
tenfrüchte jedoch ziemlich verſchont geblieben. In wahrhaft verheerender 
Weiſe muß aber das Unwetter in unſeren Nachbargemeinden Wald und 
Merſcheid, ſo wie in deren unmittelbarer Umgebung gehauſt haben, wenn 
man den uns zugegangenen Mittheilungen Glauben ſchenkt, nach welchen 
dort ganze Dächer zertrümmert, wenig Fenſterſcheiben verſchont, Feld⸗ 
und Garkenfrüchte aber faſt kotal zerſtört worden ſind. Vor 24 Jahren, 
am 13. Auguſt 1832, ebenfalls auf den Donnerſtag und faſt um die 
nämliche Stunde war es auch, daß ein ähnliches, jedoch in feinen Folgen 
weit ſchrecklicheres Unwetter hier großen Schaden anrichtete und unter 
Anderem die große evangeliſche Kirche ihres Thurmes beraubte. 


Oeſtreich. Wien, 17. Aug. [Die Stellung der Mächte.] 
Dem „P. Ll.“ wird von hier geſchrieben: Ich glaube Ihnen heute ein 
intereſſantes, wenn auch nur partielles Tableau der neueſten Bewegun⸗ 
gen und Verhältniſſe in der hieſigen Diplomatie geben zu können, welches 
vielleicht geeignet iſt, einen Einblick in die Gruppirungen und Anſchauun⸗ 
gen der europäiſchen Mächte zu geſtatten. Ich habe Ihnen bereits ange⸗ 
deutet, daß über die wiederholten Reiſen und namentlich über die letzte 
Reife Sr. k. k. Maj, unter den hieſigen Diplomaten eine große Bewegung 
herrſchte. Mit dieſen Reifen brachte man die Anweſenheit des k. ſächſ. 
Miniſters des Aeußern, Frhen. v. Beuſt, in Wien in unmittelbare Bezie⸗ 
hung, indem man ſchließen zu müſſen glaubte, daß hauptſächlich Sachſen 
die innigere Verbindung Oeſtreichs und Preußens befördere, was nament⸗ 
lich unter Beziehung auf die Anweſenheit des Königs von Sachſen bei 
der Zuſammenkunft beider Majeſtäten von Oeſtreich und Preußen in Tep⸗ 
litz behauptet wird. (Wir glauben nicht zu irren, wenn wir die Anſicht 
ausſprechen, daß dieſer Zuſammenkunft alle Politik durchaus fremd ge⸗ 
blieben. D. Red.) Dieſe innigere, nähere Verbindung der drei anein⸗ 
ander grenzenden deutſchen Staaten und, wie man immer glaubt, die in 
Folge derſelben zu beſorgende Annäherung an Rußland wird nun von 
der weſtmächtlichen Diplomatie mit eiferſüchtigen Augen beobachtet. Wie 
ich vernehme, iſt auch der engl. Geſandte, Sir Hamilton Seymour, ein 
ſehr argwöhniſcher Diplomat, welcher dem Miniſter des Aeußern, Grafen 
v. Buol, etwas fleißig feine Anfwartung macht und ihn wegen jeden 
Dinges, das nicht in ſeine Politik paßt, interpellirt oder interpelliren 
möchte. Der franzöſiſche Geſandte, Frhr. v. Bourqueney, ſteht in einem 
ſehr intimen Verhältniß zu dem engliſchen Boiſchafter und iſt von denſel⸗ 
ben Ideen wie der letztere beſeelt. Die heiße Freundſchaft der beiden 
weſtmächtlichen Diplomaten ſteht in einem auffallenden Kontraſte zu den 
Beziehungen der übrigen Diplomaten unter ſich, welche man als ziemlich 
kühl und zerriſſen bezeichnen muß. 


Bayern. Würzburg, 12. Auguſt. [Tabakszoll ꝛc.] Wie 
bereits anderwärts geſchehen, beabſichtigen auch hier zu Lande die Ta⸗ 
bakfabrikanten, gegen die projektirte Erhöhung des Zolles und der Steuer 
auf Tabak bei der Regierung zu petitioniren. Ein Nürnberger Fabrikant 


ſoll mit der Abfaſſung der betreffenden Eingabe betraut ſein. Für Fran⸗ 


ken iſt die Frage von um ſo größerem Intereſſe, als in einem beträchtli⸗ 
chen Diſtrikte deſſelben, nämlich in einem großen Theile Mittelfrankens, 
ſehr viel Tabak gebaut wird. Als ein Beweis der Bedeutſamkeit dieſes 
Induſtriezweiges möge übrigens nur der Umſtand angeführt werden, daß 
der Export nach Amerika z. B. in letzter Zeit ſehr zugenommen hat. — 
Ueber den Stand und den Ausfall der Ernte hört man aus Franken, 
wie überhaupt aus Bayern, im Allgemeinen nur Günſtiges. 
auch die vielen Unwetter da und dort großen Schaden angerichtet haben, 
das Reſultat des Ganzen wird, ſo verſichern umſichtige Oekonomen, den 
Ausfall im Einzelnen nicht nur decken, ſondern auch einen reichlichen 
Ueberſchuß gewähren. — Die Hopfenfrage, welche, da das Bier, wie 
die Kultur mehr und mehr alle Welt beleckt, oder doch von ihr getrunken 
wird, immer wichtiger wird, iſt für jetzt noch ungelöſt. Viele Berichte 
lauten zur Zeit noch befriedigend, doch rechnet man im Allgemeinen höch⸗ 
ſtens auf eine Mittelernte. Das gute Wetter iſt zu ſpät gekommen, um 
dieſes empfindliche Gewächs genügend fördern zu können. (K. Z.) 


Hannover, 10. Auguſt. [Hafenbau.] Die Kammern haben 
mit einer ſeltenen Bereitwilligkeit für eine Hafen- und Bahnhofsanlage 
2,657,500 Thlr. bewilligt. Man beabſichtigt auf dem linken Ufer der 
Geeſte (auf dem rechten Ufer liegt bekanntlich Bremerhafen mit dem ale 
ten Hafen und dem neuen Dock) ein großartiges maritimes Unternehmen, 
einen Schifffahrtsplatz mit einem theils außer der Zollvereinsgrenze, theils 
im Zollverein liegenden Hafenbaſſin. Auf der weſtlichen Seite dieſer 
Baſſins würden ungeheure Speicher gebaut werden, auf der öſtlichen 
Seite großartige Güterſchuppen zwiſchen Eiſenbahn und Baſſin. Die 
Schleuſe zu dieſen Docks würde eine Breite von 78 Fuß erhalten, der 
Hafen alſo für die größten Dampfſchiffe zugänglich ſein. Man denkt zu⸗ 
nächſt an einen Schifffahrtsplatz, der durch ſeine von der Natur begün⸗ 
ſtigte Lage ſich beſonders dazu eignet, hofft aber aus Geeſtemünde mit 


der Zeit einen Handelsplatz zu machen, indem man eben der Privalſpe⸗ 


kulation volle Freiheit der Bewegung, Hinlänglichkeit des Raumes und 
Wohlfeilheit gewährt. Bremerhafen iſt kein Handelsplatz geworden, weil 
Bremen es nicht wollte, weil es durch künſtliche Beſchränkungen (es dür⸗ 
fen in Bremerhafen Handelsgeſchäfte über 240 Thlr. hinaus nicht gemacht 
werden) feine eigene Tochterſtadt an noch reicherem Emporblühen hinderte; 
Geeſtemünde ſelbſt hat eine Zukunft, und wird Bremen ſelbſt dieſe Zur 
kunft bereiten helfen müſſen. Bremerhafen reicht nicht mehr aus, um die 
einlaufenden Seeſchiffe aller Nationen in ſeinem Hafen und Dock zu 
faſſen, und Raum ſich zu vergrößern müßte ihm von Hannover abgetreten 
werden. 


Sachſen. Leipzig, 17. Auguſt. [Realſchulmänner⸗Ver⸗ 
ſammlung.] Wie wir von zuverläſſiger Seite erfahren, wird am 25., 
26. und 27. Sept. d. J. die achte Verſammlung der deutſchen Realſchul⸗ 
männer in Altenburg abgehalten werden. Da der herzogliche Miniſter 
v. Lariſch dem Vorhaben bereitwilligſt feine Gunſt geſchenkt, fo läßt ſich 
auch von dem Altenburger Bürgerſchuldirektor, Prof, Lange, welcher das 
Amt eines Ordners übernommen hat, hoffen, daß derſelbe nichts verab⸗ 
ſäumen wird, was die Zwecke der Verſammlung vorbereitend fördern 
kann. Beabſichtigte Theilnahme oder beſondere Wünſche ſind genanntem 
Herrn Lange oder auch dem Direktor Dr. Vogel in Leipzig in frankirken 
Briefen anzuzeigen. (Dr. J.) 


Baden. Karlsruhe, 15. Auguſt. [Der heutige Ge⸗ 
burtstag] des Großherzogs Ludwig iſt, wie dies ſeit Jahren mit Rück⸗ 
ſicht auf den leidenden Zuſtand des hohen Patienten nothwendig war, in 


Mögen 


allet Stille vorübergegangen. Die Theilnahme der Einwohnerſchaft hat 
ſich durch zahlreiche Unterzeichnung der Namen kundgegeben. Das Be⸗ 
finden des Großherzogs Ludwig hat ſich nicht gebeſſert, und zwar ift 
eine Abnahme der Kräfte bei dem fortwährenden ſchweren Leiden unaus⸗ 
bleiblich. (Karlsr. Z.) 


Frankfurt a. M., 11. Auguſt. [Dr. W. Jordan.] Un- 
ier dieſem Datum wird der „ 3.“ Folgendes über einen der letzten Be⸗ 
ſchlüſſe der Bundes verſammlung vor ihrer Vertagung mitgetheilt: „Dem 
ehemaligen Marinerath, Hrn. Dr. W Jordan, iſt abermals auf ein 
Jahr ſein Gehalt bewilligt worden. Schon für das vorige Jahr war 

rn. Jordans Bitte um die Fortbewilligung nicht ohne Widerſpruch ge⸗ 
währt worden, er hatte ſich nicht dafür auf ein Recht, ſondern auf ſein 
Bedürfniß und auf den Wunſch, ſtandesgemäß leben zu können, beru⸗ 
fen, auch in Ausſicht geſtellt, daß er demnächſt von literariſchem Verdienſt 
hoffe leben zu können. Diesmal iſt ſein Geſuch, vielleicht aus Gewohn⸗ 
Hel, faſt ohne Hinderniß gewährt worden, und Geſuch und Gewährung 
werden ſich denn wohl auch ferner widerholen. Indeſſen wurden viel 
Bedürftigeren, die im Jahr 1848 auf ähnliche Weiſe angeſtellt waren, 
ihre Geſuche abgeſchlagen. Eins hat Hr. Jordan vor manchem Andern, 
doch nicht vor Allen voraus: daß ſein Anſtellungspatent noch kurz vor 
der Auflöſung der deutſchen Centralgewall vom Erzherzog⸗Reichsverweſer 
unterzeichnet worden war.“ a 
— 14. Auguſt. [Zur Amneſtie.] In verſchiedene Blätter iſt 
die Nachricht übergegangen, daß die Unterſuchung wegen der Ereigniſſe 
vom 16., 17. und 18. September 1848 niedergeſchlagen worden, und 
nur diejenigen von der Amneſtie ausgeſchloſſen ſeien, welche der Theilnahme 
an der Ermordung des Fürſten Lichnowsky und des Generals v. Auers⸗ 
wald angeſchuldigt waren. Dieſe Mittheilung iſt inſofern mangelhaft, 
als von der Amneſtie ferner ausgeſchloſſen find: die gravirteſten Theil⸗ 
nehmer am Komplotte zum Aufruhr, die Leiter des Aufruhrs, die Haupt⸗ 
aufwiegler bei der Volksverſammlung vom 17. September und bei den 
fonftigen tumultuariſchen Verſammlungen am 16. und 18. September, die 
Anſtifter und Anführer bei einzelnen aufrühreriſchen Unternehmungen, die 
Anſtifter zum Bau der Barrikaden und zu deren Vertheidigung gegen die 
bewaffnete Macht, die Anſtifter von Zuzügen aus der Nachbarſchaft, die 
Unterzeichner und Ueberbringer der Adreſſe vom 17. September 1848. 


Hamburg, 16. August. [Legationsrath von Kamptz. 
Der bisherige königl. preußiſche Geſchäftsträger, Geheimer Legationsrath 
von Kamptz, hat dem Senate in herkömmlicher Weiſe das Schreiben Sr. 
Majeſtät des Königs von Preußen, welches ihn als Miniſter⸗Reſi⸗ 
denten bei dem Senate beglaubigt, überreicht. (5. B. H.) 


Heſſen. Fulda, 12. Auguſt. [Kloſternovizen.] Vor 
einiger Zeit waren fünf Abiturienten des hieſigen Gymnaſiums als No⸗ 
vizen in das hieſige Franziskanerkloſter aufgenommen worden, ohne daß 
hierüber die geſetzliche Anzeige bei der Staatsbehörde bewirkt worden 
wäre. Nachdem die biſchofliche Behörde, deshalb zur Rechtfertigung 
aufgefordert, jene Anzeige hat bewirken laſſen, iſt nunmehr höheren Orts 
der hieſigen Polizeidirektion der Auftrag gegeben worden, bei den Eltern 
und Anverwandten und in ſonſt dienſtlicher Weiſe die Veranlaſſung des 
Eintritts jener Novizen in das Kloſter, deren Vermögens⸗ und bezüͤgliche 
Verhältniſſe zu ermitteln. Die Agitation im klösterlichen Intereſſe iſt 
jetzt hier eine ſehr lebhafte. (F. J.) 


Oldenburg, 16. Auguſt. [Manöver; Jade-⸗Londoner 
Dampfſchifffahrt.] In nächſter Woche werden die Oldenburger und 
Bremer Kontingente zu einem achttägigen Manöver unter dem perſönli⸗ 
chen Kommando des Großherzogs in der Gegend zwiſchen den Städten 
Wildeshauſen und Vechta zuſammengezogen werden. — Die mittelſt ei⸗ 
nes eiſernen Schraubenboots neu eingerichtete regelmäßige Dampfſchiff⸗ 
fahrts⸗Verbindung zwiſchen der Jade (Varel) und London iſt jetzt eröff⸗ 
net. (W. 8.) 

Großbritannien und Irland. 


London, 16. Auguſt. [Nachrichten aus Rewhork.] Der heu⸗ 
tige „Morning Advertiſer“ kündigt die ſchließliche formelle Ausgleichung der 
engliſch⸗ amerikaniſchen Streitfragen an. General Walker, meldet er ferner, 
ſei in Nicaragua mit großer Mehrheit zum Präsidenten erwählt worden. Von 
Seiten der Unions⸗Regierung wird kein amerikaniſches Heer gegen den Si⸗ 
cherheitsausſchuß zu San Francisco geſchickt werden. 

— [Prinz Adalbert.] Die geſtern zu Spithead aus dem Orient 
angekommenen engliſchen Transportſchiffe „Aſſiſtance“ und „Reſolute“ 
melden die am 9. d. Mis. zu Gibraltar erfolgte Ankunft der preußiſchen 
Korvette „Danzig“, des Flaggenſchiffes Sr. K. H. des Prinzen Adalbert 
von Preußen. Zugleich berichten fie über ein Gefecht zwiſchen den Preu⸗ 
den und den Riff ⸗ Piraten (ſ. oben unſre Berl. ( Korr.). Der Prinz 
wolle die Stelle in Augenſchein nehmen, wo vor ein paar Jahren ein 
preußiſches Schiff geplündert worden war, und verſuchte daſelbſt in einem 
der Boote des Schiffes zu landen, ward jedoch daran gehindert, indem 
vom Lande aus auf ihn gefeuert wurde. Er kehrte hierauf zur Korvetke 
zurück, bemannte und atmicte die Boote, landete und machte einen küh⸗ 
nen Angriff auf die auf einer Anhöhe poſtirten Piraten. Die Angreifer 
wurden jedoch vollſtändig von Letzteren umzingelt und ſahen ſich genötigt, 
ſich in ihre Boote unter dem Schuß der Kanonen der Korvette zurückzu⸗ 
ziehen. Se. Königl. Hoh. erhielt einen Schuß in den Schenkel, ſein Ad⸗ 
jutant ward tödtlich verwundet und ſtarb bald, nachdem er an Bord der 
Korvette angekommen war; ein Bootsmann der „Danzig“ ward durch 
den Ellenbogen geſchoſſen, 7 Mann wurden getödtet und 17 verwundet. 
Drei Mann mußte man auf dem Kampfplatze zurücklaſſen; die übrigen 
Gefallenen wurden zu Gibraltar mit militäriſchen Ehren beerdigt und die 
Verwundeten ans Ufer ins Militärhoſpital gebracht. Mit der Heilung 
der Wunde des Prinzen hatte es einen günftigen Forigang. Die engl. 
Dampfſchaluppe „Veſuvius“ war von Gibraltar abgefandi worden, um 
den betreffenden Behörden einen Bericht über den Vorfall zu üb . 

— [Baumwolle und Sklavenarbeit.] In einer Sitzung der 
„Britiſh Aſſociation“ in Cheltenham wurde vorige Woche ein Aufſatz über 
„Baumwolle und Sklavenarbeit“ vorgeleſen, deſſen Verfaſſer, Mr. Dawſon 
unter Anderm folgende Sätze als Reſultat feiner Studien aufſtellte: „Der 
ianmärtipe Baumwollbedarf wird vorzugsweiſe durch Sklavenarbeit erzeugt 
und muß vor der Hand auch ferner auf dieſem Wege produzirt werden; 
denn während wir 50 Jahre lang auf dem ganzen Erdball Baumwolle ge⸗ 
ſucht haben, iſt die Quantität dieſes Artikels, welche wir dieſe Periode hin⸗ 
durch aus den Sklabenſtaaten der amerikaniſchen Union bezogen, fortwährend 
Peliegen, Bei dem gegenwärtigen Stand der engliſch⸗amerikaniſchen Hans 
delsbeziehungen find daher die Baumwollenpflanzer in den Vereinigten Staa⸗ 
ten bis zum Maaß von zwei Dritteln ihrer ganzen ausführbaren Produktion 
an der Fortdauer der Baumwollmanufaktur im vereinigten Königreich inter⸗ 
eſſrt; und gegenſeitig, find die Baumwollfabrikanten des vereinigten König⸗ 
reichs und durch ſie die ganze Bevölkerung des Königreichs bis zu über 5 
ihres Rohmaterials, an den beſtehenden Einrichtungen zur Erhaltung der 

aumwollkultur in den Vereinigten Staaten intereſſirt.“ Mit anderen Wor⸗ 
ten, die Mancheſter Fabrikanten find die Hauptſtütze der n Je 
gerſklaverei. Dieſe Sätze haben lange für eine unangenehme, aber unbe⸗ 


erbringen. 


ſreitbare Wahrheit gegolten, aber „Daily News“ erklärt fie für einen grund⸗ 
falſchen Gemeinplatz. Die Data, welche das Blatt zuſammenſtellt, um Man⸗ 
cheſter weiß zu waſchen, beweiſen indeß nur, daß es dereinſt möglich ſein 
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dürfte, Vaumboolle anders woher als aus den E kklabenſtaaten zu beziehen, 


oder in dieſen Staaten ſelbſt durch freie Neger zu bauen. Die erſten Baum⸗ 
die man 1848 in Liverpool; ſah, hätten auf den 
Makler dieſer Stadt einen ſolchen Eindruck gemacht,, daß er geſtanden habe, 
er dürfe gar nicht ſagen, was er davon halte, um ſeine amerikaniſche Kund⸗ 


wollproben aus Auſtralien, 


ſchaft nicht zu verlieren. Mehrere Präsidenten der Handelskammer in Man⸗ 
cheſter ‚hätten offen erklärt, die Baumwolle allein we erde Auſtralien eine große 
Zukunft bereiten. Eben ſo günſtig ſprach man ſich über afrikaniſche Baum⸗ 
mollproben aus. Noch wichtiger ſei die Thatſache, daß die Amerikaner ſelbſt 
in aller Stille ſich in Afrika und Aſien nach künfitigen Bezugsquellen für 
ihre eigenen Fabriken umſahen. Die Produktion du rch Sklavenarbeit ſauge 
den Boden dermaßen aus, daß Alabama, ein Land, 10 vor 50 Jahren kaum 
ein einziger Baumſtamm gefällt war, ſchon die Spurlen der Erſchoͤpfung zeige. 
Alle Blätter im Süden klagen, daß die Arbeit theureer, der Ertrag geringer 
und die finanzielle Lage der Pflanzer täglich verzweifelter werde. Zum Be⸗ 
weiſe aber, daß die freie Arbeit dem Lände hulbettenn würde, und daß die 
Neger ohne Sporn und Peitſche zu arbeiten wiſſen, 
as ins Spiel zieht, wird das Beiſpiel eines Plantagenbeſitzers ange⸗ 
ührt, der vor 20 Jahren ſein Grundſtück verließ, es ſeinen Sklaven gegen 
eine gewiſſe Leiſtung zur eigenen Bewirthſchaftung übergab und den Handel 
nie bereut hat. Früher oder ſpäter werde Sklavenhaltern nichts übrig blei⸗ 
ben, als entweder ihre Neger in freie Arbeiter zu verwandeln, oder die Kon⸗ 
kürtenz mit den andern baumwolltragenden Ländern der Welt aufzugeben. 


— [Nachrichten aus Auſtralien.] Der „Royal Charter“ iſt mit 
181,000 Unzen Gold, 10,000 Sovereigns, und einer Poſt aus Melbourne 
bom 25. Mai in Liverpool eingetroffen. Da das Goldfteber nachgelaſſen 
hat, geht es mit der Entwickelung der zahlreichen anderen Hilfsquellen der 
Kolonie Viktoria in erfreulicher Weiſe vorwärts, und es iſt aller Grund vor⸗ 
handen, daß ſich dieſelbe zu einem großen Wohlſtand binaufſchwingen wird. 
Die Lokalregierung hat jetzt das Eiſenbahnweſen in ihre Hände genommen 
und entwickelt große Energie. Bald dürfte die Verbindung zwiſchen Mel⸗ 
bourne und Geelong hergeſtellt ſein, und ſchon iſt eine neue Linie von erſt⸗ 
genannter Stadt, mitten durch die Goldlager bis an den Murrayfluß aus⸗ 
geſteckt. Die Regierung hatte zu dieſen Arbeiten einſtweilen eine Bilanz von 
700,000 bis 800,000 Ltr. zur Verfügung. Aus dem Verkehr iſt die bishe⸗ 
rige tolle Spekulationswuth fo ziemlich verſchwunden, und hat vernünftige⸗ 
ren Ideen Platz gemacht. Geſchäfte waren im Allgemeinen gut. Die Ein⸗ 
fuhr im erſten Quartal dieſes Jahres hatte 3,328,873 Hſtr. betragen (gegen 
2.808,171 Site. in 1855), der Werth der Ausfuhr belief ſich auf 4,492,660 
Eſtr. (gegen 2,997,157 in 1855). Das Verhältniß dieſer Ziffern iſt ein für 
die Kolonie in ſeder Beziehung erfreuliches zu nennen. Der gute Abſatz, den 
die Landeserzeugniſſe finden, ſpornt den Ackerbau und die Viehzucht gewaltig 
an. Dabei zeigt ſich in der Goldausbeute nicht die geringſte Verminderung; 
im Gegentheil waren in den erſten 8 Monaten dieſes Jahres 962,080 Un⸗ 
zen Goldes (gegen 589,373 in der entſprechenden Periode des vorigen Jah⸗ 
res) nach Melbourne geſchafft worden, und der Goldpreis erhält fi, trotz 
fortwährend. lebhafter Nachfrage, kontant auf 3 L. 17 S. — Die Goldge⸗ 
winnung aus Quarz gewinnt immer mehr an Ausdehnung und ſind überdies 
neue Fundörter in Gegenden entdeckt worden, wo man bisher kein Gold ver⸗ 
muthek hatte (im Gipslanddiſtrikt und bei Mount Korong). In den Ar⸗ 
beitslöhnen bat ſich nichts geändert, doch dürften auch dieſe wohlfeiler wer⸗ 
den, da die Einwanderung wieder ſtärker zu werden verſpricht. — In Syd⸗ 
neh ſollte das neue Parlament für den 22. Mai einberufen werden. In ge⸗ 
ſchäftlicher Beziehung iſt von dort nichts Beſonderes zu melden. 


Frankreich. 
Paris, 16. Auguſt. [Miniſter Rouland; Rückmarſch von 


der ſpaniſchen Grenze; Inſtitutspreiſe; Prinz Adalbert 


von Bayern.] Der neue Unterrichtsminiſter Rouland hat geſtern dem 
Kaiſer den vorgeſchriebenen Eid geleiſtet und ſein interimiſtiſch vom 
Kriegsminiſter verſehenes Amt ſofort angetreten. Die Ernennung Rou⸗ 
land's zum Unterrichts⸗ und Kultusminiſter hat allgemein überraſcht. 
Wie verlautet, wurde dieſelbe zwiſchen dem Kaifer und dem Juſtizminiſter 
verabredet und das Dekret ausgefertigt, ohne daß die übrigen Miniſter 
etwas davon wußten. Man erwartet von Herrn Rouland, daß er die 


Uebergriffe des Klerus kräftig zügeln und denſelben veranlaſſen werde, 
ſich innerhalb der Grenzen des Konkordats zu halten. — Die zwei Di⸗ 
viſionen, welche nach den Pyrenäen beſtimmt waren, deren Marſch jedoch 


durch Gegenbefehl gehemmt wurde, ſollen jezt in ihre verſchiedenen 
Standquartiere zurückkehren. — In der am 13. Auguſt abgehaltenen ge⸗ 


meinfamen Jahresſitzung der fünf Akademien des Inſtituts von Franke 


reich unter dem Vorſitze Berenger's wurde der dreijährige Preis von 30,000 


Fr. Herrn Tizeau für feine Endeckungen über die Schnelligkeit des Lichts 


zuerkannt. Für ſprachliche Forſchungen wurden zwei Medaillen von je 
1200 Fr. zugeſprochen; die eine erhielt der Geiſtliche Kölle für 4 Werke 
über afrikaniſche Sprachenkunde, die andere wurde zwiſchen dem Abbe 
Boilat und dem Grafen Jaubert getheilt. — Zu Marſeille langte am 13. 
Auguſt der ſpan. Marinedampfer „Iſabella“ an, um dort den erwarteten 
Prinzen Adalbert von Bayern an Bord zu nehmen und nach Barcelona 
zu bringen. Da der Prinz am nämlichen Abend eintraf, ſo trat der 
Dampfer am folgenden Morgen die Rückfahrt an. 


Niederlande. 


Haag, 14. Auguſt. [Eiſenbahnunfall.] Ein Schreiben giebt 
die Zahl der bei dem (geſtern gemeldeten) Aufeinanderſtoße zweier 
Züge auf der Eiſenbahn zwiſchen Schiedam und Rotterdam verwundeten 
Perſonen auf etwa 30 an und fügt bei, daß am 11. eine derſelben ſtarb, 
mehrere andere aber noch in Todesgefahr ſchwebten. Es ſoll außer 
Zweifel ſtehen, daß das Unglück einzig durch grobe Fahrläſſigkeit der 
Stationsbeamten herbeigeführt wurde. Die gerichtliche Unterſuchung hatte 
am 11. Vormittags (der Unfall begab ſich am 10. um 11 Uhr Nachis) 
begonnen und ſoll mit größter Strenge betrieben werden. (K. Z.) 


Belgien. 


Brüffel, 14. Auguſt. [Gewitter.] Aus Antwerpen, Gent und 
den meiſten Städten Flanderns wird von einem ſehr verheerenden Gewit⸗ 
terſturme berichtet, der am 11. Auguſt daſelbſt arge Verwüſtungen an⸗ 
richtete, Dächer abdeckte und eine Menge Bäume enkwurzelte. Die Ablei⸗ 
kirche des Prés in Tournai wurde vom Blitze getroffen, welcher das 
Zimmerwerk des Thurmes mit der Blelbedeckung über 120 Fuß weil fort- 
ſchleuderte. An demſelben Tage brach zwiſchen 8 und 9 Uhr Abends ein 
Gewitter über Creil aus. Zweimal traf der Blitz, ohne jedoch Schaden 
zu thun, die Eiſenbahn, etwa 100 Schritte vor einem Zuge, der von 
Saint⸗Quentin kam. Die Telegraphendrähte zwiſchen Creil und Compie⸗ 
gne glühten auf der ganzen Strecke. Das elektriſche Fluidum drang in 
das Telegraphenkabinet in Creil und zerſtörte alle Drähte und einige In⸗ 
strumente. Glücklicherweiſe halten die Beamten beim Ausbrüche des Ge⸗ 
witters das Kabinet verlaſſen. Auch an der holländiſchen und franzöſi⸗ 
ſchen Küſte wurden viele Häufer und Schiffe beſchädigt. 

Brüſſel, 16. Auguſt. [Der Prinz von Preußen; der ruffi- 
ſche Geſandte.] Zu Ehren des Prinzen von Preußen, der am 14. von 
Oſtende hier eintraf und am anderen Morgen abreiſte, war Abends gro⸗ 
ßes Staatsdiner im Palaſte, dem derſelbe mit ſeiner Begleitung und dem 
Geſandtſchaftsperſonal beitvohnte. — Der König hat den ruſſiſchen Ge⸗ 
ſandten, Grafen Chreptowitſch, zum Großkordon des Leopoldordens 


ernannt. 
Italien. 
Modena, 14. Auguſt. [Kriminal beſtimmungen.] Wegen 


wenn man ihr eigenes 


votkommender Raubverbrechen, die von ſehr jungen Leuten verübt wer⸗ 
den, ſind die Beſtimmungen des Kriminalkoder auch auf junge Leute von 
über 18 Jahren, wenn ſie auch noch nicht 21 Jahre erreicht haben, 
ausgedehnt worden. a 


Turin, 12. Auguſt. [Ein Brief Garibaldi's.] Die Turiner 
„Opinione“ vom 11. d. bringt folgenden Brief Garibaldi's, welchen der⸗ 
ſelbe an das Genueſer Blatt „Movimento“ gerichtet hat: „Genua, den 
6. Auguſt. Seit meinem Abgange von Rom bis zu dem heutigen Tage 
hatte ich mir mit der Hoffnung geſchmeichelt, daß Ciceruachio mit ſeinen 
Söhnen irgend einen Zufluchtsort in den Apenninen bewohnt; heute er⸗ 
halte ich die ſchmerzliche Gewißheit, daß der tugendhafte Bürger von Rom 
in Cantarina, nahe an der Mündung des Po, von öſtreichiſchen Solda⸗ 
ten unter dem Befehl eines Offiziers von der kaiſerlichen Familie ekſchoſſen 


Söhne (der eine 19, der andere 13 Jahre alt), der junge Kapellan Ro⸗ 
marino Stefano, Pardi Lorenzo, Hauptmann der italieniſchen Leglon 
von Montevideo, und zwei andere, deren Namen ich nicht weiß. Ich rufe 
Ihre Gefälligkeit an, um im Namen der Geſellſchaft (auf dem Wege der 
öffentlichen Preſſe) Rechenſchaft über dieſe Perſonen von den Miſſethäkern 
zu verlangen (das ift wichtig für die Familienintereſſen der Verſtorbenen), 
und erſuche Sie, zugleich daran zu erinnern, daß nicht ein einziger der 
öſtreichiſchen Gefangenen von Luino oder aus der Romagna erſchoſſen 
wurde. Es iſt zu bemerken, daß Ciceruachio's jüngerer Sohn und Ro⸗ 
marino, obgleich ſie mich bei meinem Abzuge begleiteten, niemals die 
Waffen getragen haben. Mit Achtung J. Garibaldi.“ 


Span ie n. 


Madrid, 11. Auguſt. [Marquis Turgot; Infant Don 
Auan.] Der franzöſiſche Botſchafter, Marquis Turgot, tritt morgen feine 
durch die jüngſten politiſchen Ereigniſſe verzögerte Reiſe nach Paris an. — 
Der Regierung iſt Bordeaux als gegenwärtiger heimlicher Aufenthaltsort des 
Infanten Don Juan bezeichnet worden. Gelänge es ihm auch, über die 
Grenze zu kommen, ſo würden ſeiner Fahne doch ſchwerlich viele Anhänger 
uſtrömen. 

; — 12. Auguſt. [Das Kabinet.] Die Stimme des neuen Minifters 
der Juſtiz, Hrn. Alvarez, verleiht der Stellung O'Donnell's eine Feſtigkeit, 
die ihr bisher gefehlt. Es find nämlich im Kabinet drei politiſche Meinun⸗ 
gen bertreten. Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten, Hr. Collado, hat 
keine anderen Eingebungen, als die vom Hofe ausgehen. Der Staatsminiſter 
Hr. Paſtor Diaz und der Miniſter des Innern, der beredte Rios Roſas, ſind 
was man hier „Puritaner“ nennt, ſie ſind ihren Hauptüberzeugungen nach 
den Moderados beizuzählen. Zu O'Donnell hielten der Finanzminiſter Can⸗ 
tero und der Marineminiſter Bayarri, Erſterer ein gemäßigter, Letzterer ein 
fi) mäßigender Progreſſiſt. Dieſen Anhang des Miniſterpräſidenten Her 
ſtärkt nun Don Cirilo Alvarez und verleiht ihm ein entſchiedenes Ueberge⸗ 
wicht im Rathe. Der Einfluß dieſes Ereigniſſes hat ſich bereits nach mehre⸗ 
ren Richtungen hin fühlbar gemacht. O Donnell's Politik zeigt fi) beſtimm⸗ 
ter und abgegrenzter; er kämpft mit Vortheil gegen den ungeſtümen Andrang 
der Moderados gegen die Gegner des Verkaufs der geiſtlichen Güter, gegen 
die Anhänger der politiſchen Unduldſamkeit, gegen die Verfechter der Ver⸗ 
faſſung von 1845; er fühlt ſich ſtark genug, liberale Ideen zu vertreten und 
ins Werk zu ſetzen und den vor kurzer Zeit eingeſchlagenen Weg zu verlaſſen. 
Die Feinde zu ſeiner Rechten find wüthend und ſchreien über Verrath an 
der Krone; ſie enthalten ſich kaum, ihrem Unwillen in der Preſſe, da freilich 
mit leicht erklärlicher Beſcheidenheit, Luft zu machen. Dafür zeigen ſich 
ihm die Progreſſiſten freundlicher, und Hr. Bayarri iſt, wie die Sachen nun 
ſtehen oder, beſſer geſagt, ſich plötzlich geſtaltet haben, zur Beibehaltung ſei⸗ 
nes Portefeuilles entſchloſſen. ? 

— [Eine Depeſchel vom 15. Auguſt lautet: „Das Miniſterium iſt 
entſchloſſen, allen mit dem konſtitutionell⸗nonarchiſchen Syſteme verträglichen 
Meinungen die Hand zu bieten, allein es lehnt jede Solidarität mit den 
früheren Verwaltungen ab. — Der Herzog von Medina⸗Celi widerſpricht öf⸗ 
entlich den verläumderiſchen Anklagen auswärtiger Journale gegen das Be⸗ 
nehmen der ſpaniſchen Soldaten während der Julitage. — Die Bande der 
Gebrüder Hierros iſt geſchlagen worden und hat ſich in der Provinz Burgos 
zerſtreut. Die Regierung bat am 14, ein Cirkular erlaſſen, welches ſich durch 
die Weisheit der darin aufgeſtellten Anſichten empfiehlt.“ 

— [Ein Regierungsprogrammz provinzielle Verſchie⸗ 
denheiten.] Es iſt in allen Madrider Korreſpondenzen viel von einem 
Programm die Rede, mit deſſen Feſtſtellung die Regierung beſchäftigt ſei, 
und das fie nächſtens dem Lande vorlegen werde. Dagegen bemerkt Ein 
Schreiben in „Daily News“, welches nach der Verſicherung dieſes Blat⸗ 
tes aus „halboffizieller Quelle“ ſtammt, daß O'Donnell und feine Kolle⸗ 
gen bereits unmittelbar vor dem Staatsſtreich ihre Politik in der an die 
Königin gerichteten und alsbald veröffentlichten Vorſtellung vom 14. Juli 
dargelegt haben. Sie ſchilderten damals die Lage des Landes, bezeich- 
neten die energiſchen Heilmittel, welche unerläßlich ſeien und beantragten 
die Verſetzung von ganz Spanien in den Kriegszuſtand. Ein weiteres 
Glaubensbekenntniß fanden die Miniſter nicht nöthig abzulegen; ſie wür⸗ 


den weiter nur durch Thaten ſprechen. Von dieſen Thaten iſt freilich bis. 


her noch nicht viel zu bemerken. „Daily News“ enthält ferner eine Kor⸗ 
reſpondenz über die außerordentliche Verſchiedenheit der Zuſtände in den 
einzelnen Provinzen Spaniens. Die Catalonier ſeien die Manufakturiſten 
und Schutzzöllner Spaniens und man könne jeden Catalonier mit dem⸗ 
ſelben Rechte fragen, ob er ein Schmuggler ſei, wie man einen Griechen 
fragen dürfe, ob er ein Klephte ſei. Dagegen ſeien die Bewohner von 
Valencia vorzugsweiſe Landbauer; obwohl eben ſo arbeitsſam, wie die Ca⸗ 
talonier, ſeien fie doch weſentlich Männer des Südens, die, während jene offen 
grauſam im Kriege und dreiſt im Kontrebandiren ſeien, beides mit Liſt und 
italieniſcher Rachſucht übten. Auf dieſen beiden Provinzen, ruht nach 
Anſicht des Korreſpondenten vorzugsweiſe die Hoffnung der weiteren po⸗ 
litiſchen Entwickelung Spaniens. Die Aragonier dagegen und die Nava⸗ 
reſen ſeien vorzugsweiſe ein Kriegervolk, das wenig zur Arbeit geneigt, 
ſeine Gewohnheiten, wie ſeine alten Geſetze feſthalte und zu der Regie⸗ 
rung in einem ſehr lockeren Verhältniß ſtehe. Eine nach Konzentralion 
ſtrebende Regierung finde bei ſo großer Verſchiedenheit der Provinzen auf 
einem ſo kleinen Raume große Schwierigkeiten; wenn die Regierung auf 
dieſem Syſtem beharre, werde ſie ſich bald in eine ſehr ſchlimme Lage 


bringen. 
MNußland und Polen. 


St. Petersburg, 11. Auguſt. [Ordens berleihungen; pa⸗ 
triotiſche Stiftung; Kriegsdienſt.] Schon nach der Rückkehr des 
Kaiſers aus Polen wurde es bekannt, daß derſelbe dem Biſchof Fiakkowski, 
Verweſer der Warſchauer Diöceſe, einen hohen Orden verliehen habe. Dieſe 
dem katholiſchen Klerus in der Perſon feines hervorragendſten Vertreters zu 
Theil gewordene Auszeichnung iſt nicht vereinzelt geblieben, ſondern es find 
ihr, meiſtentheils auf Empfehlung des Fürſten Gortſchakoff, eine Menge an⸗ 
derer noch gefolgt, die jetzt allmalia veröffentlicht werden. Auch die Mit⸗ 
glieder des orthodoxen Klerus, welche ſich im letzten Kriege durch ihren Eifer 
ausgezeichnet haben, bleiben nicht unbelohnt; und fortwährend wird die Ver⸗ 
leihüng von Orden und goldenen Kreuzen bekannt gemacht. — Der Ehren⸗ 
bürger Günzburg hat dem Minister des Innern ein Kapital von 10,000 Sil⸗ 
berrubeln übergeben, deſſen Zinſen alljährlich an Invaliden, welche ſich dem 
Ackerbau widmen, als Prämien bertheilt werden ſöllen. Der Kaiſer hat dem 
Geber feinen Dank ausſprechen laſſen. — Durch den Reichsrath iſt jetzt defi⸗ 
nitiv das Reglemeut über die Rechte verſchiedener, den höheren Bildungs⸗ 
klaſſen angehörender Perſonen hinſichtlich des Kriegsdienſtes feſtgeſtellt wor⸗ 
den. Die Magiſter und Kandidaten der geistlichen Akademien ſollen darnach 
nach Verlauf bon drei Monaten, die Studenten derſelben, die Beſucher der 
Adels⸗Inſtitute und der Gymnaſten, nach einem Jahre zum Offiziersrang be⸗ 


fördert werden, letztere jedoch nur, wenn fie nach Vollendung eines Kurſus 
mit dem Recht auf Eintritt in die 14. Beamtenklaſſe entlaſſen 1 ſind. 


. 2.) 
— [Die Krönungsfeier] wird hier in St. Petersburg nach fol- 
gendem, jo eben vom Generalkriegsgouverneur hieſiger Reſidenz veröffentlich⸗ 


ten Programme begangen werden: „Der Herr und Kaiſer hat zu beſtimmen 
geruht, daß die auf den 26. Auguſt (7. September) angeſetzte Feier der hei⸗ 
F. KK. Maſeſtäten zu St. Petersburg nach dem Beispiel vom 

ahre 1826 begangen werde. Auf dieſer Grundlage wird die Begehung dieſer 
een Feier in hieſiger Reſidenz wie folgt angeordnet: 1) Am Vorabend, 
25. Auguſt (6. September), wird in der Kaſaner Kathedrale und allen Kirchen 
der Reſidenz ein Gottesdienſt während der ganzen Nacht ſtattfinden. 2) So⸗ 
bald der Generalkriegsgouberneur am 26. Auguſt (7. Semptember) von Mos⸗ 
kau die telegraphiſche Nachricht empfängt, daß der Allerhöchſte Zug ſich nach 
der Uſpenskikathedrale in Bewegung geſetzt, wird ſolches den Einwohnern 
der Reſidenz durch Kanonenſchüſſe von der Peterpaulfeſtung kundgethan wer⸗ 
den. Auf allen Thürmen werden weiße Flaggen aufgezogen. 3) Bei der am 
26. Auguſt (7. Sept.) in der Kaſaner Kathedrale zu St. Petersburg abzuhal⸗ 
tenden heiligen Liturgie, welche um 11 Uhr Morgens beginnen wird, finden 
ſich die in St. Petersburg verbleibende Generalität, der Adel, die Beamten 


ligen Krönung J 


und die Kaufmannſchaft ein. Auf dem Platze vor der Kathedrale haben die 
in St. Petersburg garniſonirenden Truppentheile Kirchenparade. Die Gilden 


verſammeln ſich im Stadthauſe und begeben ſich von dort in Prozeſſion 


mit Standarten nach der Kathedrale. 4) Nach Beendigung der Liturgie er⸗ 
wartet man in der Kathedrale die telegraphiſche Nachricht von der glückſeli⸗ 
gen Vollziehung der heiligen Krönung zu Moskau. Veim Empfang dieſer 


Nachricht wird ſie durch 3 Kanonenſchüſſe kund gethan, wonach rothe Flaggen 


aufgezogen werden. Danach erfolgt in der Kaſaner Kathedrale ein Oankge⸗ 
bet, zu deſſen Schluſſe die Mnogoletie (Langlebegeſang für den neuen Czaren) 
unter dem Donner bon 101 Schüſſen von der St. Petersburger Feſtung aus⸗ 
geführt wird. Danach kehren die Gilden in Prozeſſion zum Skadthauſe zu⸗ 
rück, ebenſo die Truppen nach Ausführung des Parademarſches in ihre Dnar- 
tiere. 5) An demſelben Tage wird in den Sälen der Adelgeſellſchaft ein 
Feſtmahl ſtattfinden, zu welchem beſondere Einladungskarten ausgegeben wer⸗ 
den. 6) Am Abend deſſelben Tages wird im Sommergarten und Marsfelde 
ein Volksfeſt mit Mufik, Geſang und Illumination ſtattfinden. Auf dem 
Marsfelde dürfen Zelte zum Verkauf von Eßwaaren und Süßigkeiten aufge⸗ 
ſchlagen werden. 7) Am folgenden Tage, den 27. Auguſt (8. September) 
wird auf ſämmtlichen Märkten und in der Kaufhalle ein Dankgottesdienſt ab⸗ 
gehalten werden. 8) An demſelben Tage, 27. Auguſt (8. September) werden 
in den Nachmittagsſtunden unentgeltliche Schauſpiele in den Alexander⸗ und 
Michailowtheatern und im Circus ſtattfinden. Alle Meldungen von Perſo⸗ 
nen der erſten 6 Klaſſen, welche den unentgeltlichen Schauſpielen beizuwoh⸗ 
nen wünſchen, müſſen der Kanzlei des Ober-Polizeimeiſters nicht ſpäter als 
bis zum 20. Auguſt (1. September), mit Angabe der Plätze, eingereicht wer⸗ 
den. 9) Am 27. Aug. (8. September) Abends wird im Großen Theater für 
Adel und Kaufmannſchaft ein großer Ball im Namen Sr. Majeſtät gegeben 
werden. 10) Die Gerichtshöfe werden auf drei Tage fon. 11) Es 
iſt den Einwohnern geſtattet, am 26., 27., 30. Auguſt (7., 8., 11. Septem⸗ 
ber) ihre Häuſer zu illuminiren. Nach Ablauf der Feſte können die bei Ge⸗ 
legenheit derſelben vorgenommenen Baulichkeiten und Ausſchmückungen zur 
Beſichtigung Ihrer Maſeſtäten bis nach deren Rückkehr ſtehen bleiben. 12) 
Am 30. Auguſt (11. September), dem Namenstage des Herrn und Kaiſers, 
findet ein großer Volkskorſo im Alexandrowski⸗Parke und der Jelagininſel 
mit Muſik, Geſang, Illumination und Feuerwerk ſtatt. 

— [Die Donaufürftenthümer; Getreidehandel; Schiffs: 
verkehr.] Eine Korreſpondenz des „Nord“ von hier glaubt der bisher all⸗ 
gemein berbreiteten Anſicht, daß Rußland ſich, in Uebereinſtimmung mit Frank⸗ 
reich und England, für die Vereinigung der Donaufürſtenthümer erklärt habe, 
widerſprechen zu können. Dieſer Korreſpondenz zufolge halte Nußland für 
den Augenbiick noch mit ſeiner Anſicht zurück und erkläre, die Aeußerungen 
der zu dieſem Zweck berufenen Dibans über dieſen Gegenſtand abwarten zu 
wollen, bevor es ſich für die eine oder die andere Anſicht entſcheide. Es iſt 
aber zu bemerken, daß falls Rußland ſich jetzt wirklich in dem angegebenen 
Sinne ausſprechen ſollte, es dadurch einen entſchiedenen Meinungswechſel do⸗ 
kumentiren würde. Denn die bisher verbreitete Anſicht, daß Rußland ſich 
bereits für die Vereinigung erklärt habe, ſtützt ſich auf die unverdächtigſte 
Quelle, das Protokoll nämlich der fünften Pariſer Konferenzſitzung bom 6. 
März d. J., in welcher bei der Diskuſſion über die von Graf Walewski be⸗ 


fürwortete Vereinigung der Fürſtenthümer Graf Orlow ſich unumwunden im 


Sinne derſelben ausſprach. — Demſelben Blatte wird geſchrieben, daß der 
Ausfuhrmarkt augenblicklich zwar ſtocke, doch daß ſich endlich in Folge der 
glänzenden Ernteberichte aus Frankreich und Oeutſchland der dortigen Frucht⸗ 
ſchwindler „eine tiefe Entmuthigung“ bemeiſtert habe. Dazu komme, daß auch 
in Rußland die Ernte „gute Ausſichten“ biete. — Auch aus Odeſſa ſchreibt 
man dem „Nord“, daß alle Berichte über den Stand des Getreides aus den 
ſüdlichen Gouvernements vortrefflich lauten, mit Ausnahme derer aus Po⸗ 
dolien und Kiew, wo Mangel an Frühlingsregen und nachheriger Heuſchrek⸗ 
kenfraß den Saaten ſehr geſchadet hatten. — Im Juni liefen 119 Schiffe 
in den Hafen von Odeſſa ein und 117 mit Ladung aus. 

— [Steigerung der Getreidepreiſez die evang. Bebölke⸗ 
rung Rußlands.] In Folge des Steigens der Kornpreiſe hat der St. 
Petersburger Generalgouverneur eine Bekanntmachung erlaſſen, in der den 
Bewohnern der Reſidenz angezeigt wird, daß unter Genehmigung der Mini⸗ 
fer des Innern und des Krieges aus den hieſigen Proviantmagazinen Getreide, 
Grütze und Hafer käuflich abgelaſſen werden ſollen. In der Bekanntmachung 
find die näheren Bedingungen, unter denen der Verkauf ſtattfindet, angege⸗ 
ben, und hinſichtlich der Preiſe beſtimmt worden, daß dieſelben 10 pCt. nie⸗ 
driger als bei freien Verkäufen feſtzuſtellen ſeien. Vorläufig ſollen ſieben 
Magazine in verſchiedenen Stadttheilen, und zwar mit Ausnahme der Sonn: 
und Feſttage, täglich dem Publikum geöffnet werden. — Oberſt Lemm vom 
Telegraphenkorps hat vor nicht langer Zeit einen Atlas der ebang. Kirchen 
und Gemeinden in Rußland herausgegeben. Derſelbe umfaßt das europäiſche 
Rußland, mit Ausnahme von Finnland und Polen, und beſteht aus fünf 
Karten in großem Formate. Die erſte Karte gewährt uns einen allgemeinen 
Ueberblick über das ganze, in ſechs Konſiſtorialbezirke getheilte Reich. Die 
zweite Karte enthält Ingermanland, die dritte Saratow und Samarg, die 
bierte Beſſarabien und Cherſon, die fünfte Jekaterinoslaw und Taurien mit 
der Krimm. Die fünf dieſen Karten beigelegten Tabellen bringen die ſpe⸗ 
ziellen Angaben über Einwohnerzahl ꝛc. der einzelnen Bezirke. Der Konfilto- 
rialbezirk St. Petersburg zählte dieſen zufolge 1853 227,103 Angehörige, der 
Bezirk Moskau 146,138, der Bezirk Kurland 490,347, der Bezirk Livland 
635,969, der Bezirk Eſthland 297,361 und der Bezirk Oeſel 35,406. Die 
Zahl der lutheriſchen Bewohner Rußlands belief ſich ſomit, mit Ausnahme 
der in Finnland und Polen lebenden, auf 1,832,224 Perſonen und 417 Pa⸗ 
ſtoren. (H. C.) 

ski Warſchau, (3.), 15. Auguſt. [Erntemaſchinen; Erlaß 
für das Kadettenkorps.] Im unmittelbaren Zuſammenhange mit dem 
Intereſſe, welches alle Klaſſen der Geſellſchaft dem Ausfall der Ernte 
ſchenken, ſteht die Theilnahme, mit welcher ſelbſt ganz Unbetheiligte, und 
dieſe vielleicht vorwiegend, die Leiſtungen der Erntemaſchinen, die in 
letzter Zeit produzirt worden ſind, verfolgen und ihrem Urtheil unter⸗ 
werfen. Unter denen, welche bei den öffentlich angeſtellten Proben als 
Zuschauer gegenwärtig geweſen find, mögen die Meiften ſich der Gründe, 
die Maſchinen dieſer Art mit Recht zum Gegenſtande allgemeiner Auf⸗ 
merkſamkeit machen dürfen, kaum bewußt ſein. Es handelt ſich bei der 
großen Menge, die trotz der nicht unbedeutenden Entfernung, zu der 
Ausſtellung dreier Maſchinen auf den Feldern von Ozarow, welche ge⸗ 
ſtern ſtattfand, herbeigeſtrömt war, augenſcheinlich mehr um die Neuheit 
und Merkwürdigkeit, als um den Werth der Erfindungen, deren Ergeb⸗ 
niſſe dem Publikum vorgeführt wurden. Nur Wenige hörten wir über 
die Punkte, auf welche es zunächſt ankam, über die Erſparniß an Ar⸗ 
beitskraft und die Erhöhung der Nutzbarkeit der geernteten Cerealien, ein 
Urtheil äußern. So weit die zur Anſchauung gebrachten Leiſtungen einem 
Nichttechniker die Möglichkeit einer Kritik darboten, ſchien von den drei 
aufgeftellten Maſchinen, einer amerikaniſchen, nach dem Manſchen Syſteme, 

welche von einem Herrn Lilpop ausgeſtellt war, einer von einem Inländer, 
Namens Jakuſzyk, erfundenen, und von Rotbiecki verbeſſerten, endlich 


einer von Tymieniecki herrüͤhrenden, die letztere hinter den übrigen beiden 
entſchieden zurückzuſtehen. Dieſelbe iſt augenſcheinlich ſchwerer als die 


4 


anderen beiden, ſie bedarf eines größeren Aufwandes an Pferde⸗ und 
Menſchenkraft und arbeitet verhältnißmäßig langſam. Außerdem wird 
der Strohertrag bei Anwendung dieſer Maſchine niemals ein bedeutender 
ſein können, da die Aehren ziemlich lang vom Boden abgeſchnitten wer⸗ 
den. Zwiſchen den beiden anderen Maſchinen dürfte ſich der Streit um 
den Vorrang nicht leicht ohne eine eingehendere Beſchreibung der übrigens 
nicht ſehr komplizirten Einrichtung entſcheiden laſſen; wir halten 
eine ſolche Beſchreibung in dieſem Briefe nicht am Orte und beſchränken 
uns deshalb auf die Erwähnung, daß nach dem Gutachten Sachverſtän⸗ 
diger, welche wir vernommen haben, beiden Maſchinen, wenn ſie, was 
nicht ſchwer halten kann, nach den gemachten Erfahrungen in dieſem und 
jenem Punkte geändert und verbeſſert werden, die Einführung von Seiten 
der vermögenden Wirthe im ganzen Lande in nächſter Zeit ziemlich ſicher 
iſt. — Die Blätter der letzten Tage enthalten die amtliche Veröffentlichung 
einer Inſtruktion über die Aufnahme der minderjährigen Söhne adeliger 
Eltern aus dem Königreich Polen in die Kadettenkorps. Unter den Er⸗ 
forderniſſen, welche die Inſtruktion für die Aufnahme aufſtellt, iſt na⸗ 
mentlich dasjenige, welches ſich auf die nachzuweiſende Vorbildung 
bezieht, von Intereſſe. Knaben von 93 — 113 Jahren ſollen nämlich 
außer der Kenntniß der Hauptgebete und der vier Spezies, nur Bekannt⸗ 
ſchaft mit der ruſſiſchen Sprache und Schreib- und Leſefertigkeit, eben⸗ 
falls in dieſer Sprache, darzuthun haben. 


Türkei. 
Konſtantinopel, 8. Auguſt. [Die engl. Eskadre; Negie⸗ 


rungserlaß; die Montenegriner; der Geſandte nach Ruß⸗ 
land.] Die jüngſt von Konſtantinopel abgegangene, aus dem „Hannibal“, 


dem „Gladiator“ und „Snake“ beſtehende Eskadrille iſt vor Kamieſch. Sie 


wurde durch weitere 4—5 von Konſtantinopel abgegangene Dampfer verſtärkt 
und wird Anapa und alle wichtigen Küſtenpunkte am Schwarzen Meere be⸗ 
ſuchen. Ihr Kommandant, Admiral Houſton Stewart, war nach Meldung 
des „Journ. de Conſtant.“ nach mehrtägigem Aufenthalte vor Sebaſtopol im 
Hafen bon Odeſſa angekommen. — Oer Sultan hat ein neues, von dem Tanzimat⸗ 
rath vorgelegtes Reglement Behufs der Beſchleunigung des Geſchäftsganges bei 
allen berathenden Koͤrperſchaften des Reiches ſanktionirt. „Diefes neue, aus dem 
Hat⸗Humahum vom 18. Febr. d. J. hervorgebende Reglemen, ſagt das, Jour. de 
Conſt.“, iſt ein abermaliger Beweis der kaiſerl. Fürſorge für die verſchiedenen 
Intereſſen des Landes. Die Regierung der hohen Pforte will nicht nur, daß 
die erwähnten Körperſchaften die ihnen im allgemeinen oder lokalen Intereſſe 
vorgelegten Gegenſtände in voller Freiheit berathen, ſondern daß ſie auch 
ſchleunige Entſcheidungen treffen ſollen. Gegen die Säumigen wird fie mit 
aller Strenge zu Werke gehen.“ — Da die Montenegriner die von Ottoma⸗ 
nen bewohnten Bezirke bedrohten, ſo hatte der gegen ſie entſandte Kurſchid 
Paſcha Verſtärkungen verlangt. Ein Theil der Garde des Sultans ſollte ſich 
einſchiffen, um zu dieſen Truppen zu ſtoßen. In dem Gefechte von Podgo⸗ 
riza waren die Kirche und die Moſchee zerftört worden. Der in der Pro⸗ 
vinz Van ausgebrochene Aufſtand war unterdrückt worden. Kupresli Paſcha 
hatte ſeine Abreiſe nach Moskau auf ſo lange verſchoben, bis die Anzeige 
von der Thronbeſteigung des Czaren erfolgt ſein wuͤrde. 


Donaufürſtenthümer. 


Jaſſy, 6. Auguſt. [Die Bank.] Eine Korreſpondenz der 
„Wien. Ztg.“ von dieſem Datum theilt mit, daß die moldau'ſche Regie⸗ 
rung die beſtimmte Erklärung abgegeben hat, fie werde das Insleben⸗ 
treten der Bank zunächſt nicht zulaſſen, und dies Verbot bis zum Ein⸗ 
gehen der Entſcheidung der Pforte aufrecht halten. 


Montenegro. 


Cettinje, 1. Auguſt. [Rückkehr der Geſandten.] Die 
Adjutanten des Fürſten Danilo, Bukowitſch und Medakowitſch, wovon 
der erſte nach Paris, der zweite nach St. Petersburg geſendet worden 
war, find von ihrer Miſſion zurückgekehrt. Bukowilſch hat von dem Kai⸗ 
ſer Napoleon einen herrlichen Stutzen im Werthe von 5000 Frs. erhalten 
und überdies kaiſ. Geſchenke an den Fürſten und die Fürſtin, die in aus⸗ 
gezeichneten Bijouterien im Werthe von 50,000 Frs. beſtehen, über⸗ 
bracht; Medakowitſch hat den St. Alexander⸗Newski⸗Orden dritter Klaſſe 
erhalten. Ueber den Erfolg ihrer Miſſion iſt bis jetzt nichts bekannt, 
doch hegt man in Montenegro große Hoffnungen. (Agr. 3.) 


Griechenland. 


Athen, 9. Auguſt. [Londos +; Brand; Räumung des 
Landes.] Der Exminiſter Londos iſt geſtorben. — Der Mauthhafen, 
die Sanitätsgebäude ſammt Waaren ſind am 6. abgebrannt. — Ein 
Tagesbefehl des franzöſiſchen Admirals verkündigt die baldige Räumung 
Griechenlands. (A. 3.) 

Aſien. 


[Chineſiſche Zuſtändez der britiſch⸗ſiameſiſche Ver⸗ 
trag.] Die Zeitungen und Briefe aus Futſcheu (20. Mai) und Schang⸗ 
hai (31. Mai), aus Kanton (6. Juni) und Hongkong (10. Juni) brin⸗ 
gen keine Nachrichten von Bedeutung. Die Aufſtändiſchen machen immer 
größere Fortſchritte. Der Kreis Kuangſi, die Heimath der Hong Siutſinen, 
iſt vollſtändig in ihrem Beſitz. Sie haben ihre Vorpoſten ſo weit gegen 
den Kiang vorgeſchoben, daß fie mit der Regierung der Taiping zu Nan⸗ 
king in Verbindung treten und gemeinſchaftliche Unternehmungen verab⸗ 
reden konnten. Ganze Provinzen bleiben mit ihren Steuern rückſtändig, 
und die finanziellen Nöthen zu Peking werden immer größer. Selbſt die 
ſeit einigen Jahren ausgeprägte eiſerne Scheidemünze iſt verſchlechtert 
worden und deshalb ſehr im Preiſe geſunken. Man giebt jetzt gern 4000 
ſolcher Münzen für den Tael Silber, 4 fl. 3 ke. rhein. In Futſchéu und 
in anderen großen Städten des Reiches wurden Staatsbanken errichtet, 
welche Papiergeld mit Zwangskurs ausgeben. Die Geldwechsler neh 


men es blos mit 38 — 40 pCt. Diskonto. In Kanton haben die maſſen⸗ 


haften Hinrichtungen neuerdings begonnen. Plakate, in einer Größe wle 
man ſie nur in London findet, ſind allenthalben angeſchlagen, Belohnung 
denjenigen verheißend, welche Rebellen einliefern. Plakate ähnlicher 
Größe wurden gegen die „fremden Teufel“ (Fan quei) erlaſſen, welche 
betrügeriſche Bankerotte machen und die ehrlichen Leute im Mittelreich um 
Hab und Gut bringen. Und mit gutem Grunde. Die anglochineſiſchen 
Zeitungen find voll ſolcher europäiſch⸗amerikaniſcher Schandthaten. Welche 
rieſenhaften Betrügereien, unter Zuſtimmung der Beamten, im Handels. 
verkehr jener öſtlichen Länder ftattfinden, kann man aus einer Angabe der 
Regierungszeitung von Hongkong (3. Mai 1856) erſehen. Es verdient 
dieſe Thatſache eine deſto größere Beachtung, weil wir hieran erkennen, 
auf welchen amtlich erlogenen Angaben die ganze Handelsbilanz zwiſchen 
Aſien und den übrigen Ländern der Erde beruht. Die Einfuhr zu Schang⸗ 
hai betrug 1854 die Summe von 300,000, und im Jahre 1855 über 
1 Mill. Pfd. St. Die Ausfuhr zeigt 1855 an Thee eine Mehrung von 
28 Mill. Pfd., an Seide von 15,000 Ballen — im Ganzen eine Meh⸗ 
rung des Werthes im Verhältniß zu 1854 um 24 Mill. Pf. Sterl. oder 
75 Prozent. Woher nun dieſe außerordentliche Veränderung? Haben ſich 
die Handelsbeziehungen in Schanghai wirklich ſo vollkommen umgeſtaltet? 
Keineswegs. Es iſt Alles beim Alten geblieben, nur find den chineſiſchen 
Zollinſpektoren fremde an die Seite geſetzt worden. Die chineſiſchen 


Mauthner haben ſich von den Kaufleuten beſtechen laſſen; die ſeit dem 
letzten Jahre angeſtellten fremden Oberaufſeher haben Import und 
Export der Wahrheit gemäß eingetragen. Und auf ſolchem faulen 
Grunde wie früher die Handelsbewegung zu Schanghai, mögen auch alle 
anderen ſtatiſtiſchen Angaben despotiſcher Reiche beruhen. — Wir haben 
vor Kurzem intereſſante Mittheilungen über die wohlthätigen Anſtalten 
und das Bettlerweſen in China erhalten. In einem ſo dicht bevölkerten 
Lande, heißt es unter Anderm darin, gab es natürlich zu allen Zeiten 
viele Arme. Ihre Anzahl hat ſich durch die unaufhörlichen Auf⸗ 
ſtände und Unruhen während der letzten ſechs bis ſieben Jahre der 
Art vermehrt, daß die Regierung der allgemeinen Sicherheit wegen 
gezwungen wurde, neue und ſtrengere Bettelordnungen zu erlaſſen. 
Arme müſſen bei den Behörden um einen Erlaubnißſchein zum Betteln 
einkommen. Sie erhalten ihn nur dann, wenn ſie von ihren Gemeinden 
Zeugniſſe beibringen, daß ſie wirklich arm und körperlich unfähig 
ſind, ſich den Lebensunterhalt durch irgend eine Arbeit zu verſchaffen. 
Auch ſoll nachgewieſen werden, daß ſie keine vermögenden Verwandten 
beſitzen, welche ihnen das Nothwendige darreichen könnten. Die paten⸗ 
tirten Bettler werden in beſtimmte Klaſſen abgeiheilt: reine und unreine 
Bettler. Reine Bettler ſind die Blinden, deren Anzahl außerordentlich 
groß iſt im Reiche, die Lahmen, die Taubſtummen und andere. Unreine 
Bettler find die Ausſätzigen. Sie find für immer aus der menſchlichen, 
Geſellſchaft geſtoßen und ſelbſt von ihren Verwandten gemieden. Anſtal⸗ 
ten zur Unterſtützung armer Kranken jeder Klaſſe findet man in allen 
großen Städten. Auch zu Kanton ſind mehrere vorhanden, deren Name 
ihre Beſtimmung anzeigt. Man findet überdies ein Hoſpital für Land⸗ 
ſtreicher, wo fremde Bettler Aufnahme finden; dann eine Halle zur Er⸗ 
nährung der Säuglinge, wo man Findelkinder, vorzüglich weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts, deren jährlich eine Menge ausgeſetzt werden, unterbringt. In 
anderen Häuſern werden die Blinden, die kinderloſen Greiſe und die alten 
mittelloſen Frauen untergebracht. Die Ausgaben für das Leproſenhaus 
werden durch eine beſondere Kreisumlage gedeckt. — Der britiſch⸗ſiame⸗ 
ſiſche Vertrag iſt am 5. April 1856 unter großem Gepränge zu Bangkok 
ratifizirt worden. Vom 7. an trat er in Wirkſamkeit. Hr. Hillier, der vor⸗ 
malige Oberrichter von Hongkong, iſt bereits am 10. Mai dahin abgegan⸗ 
gen, um die neugeſchaffene Stelle eines engl. Generalkonſuls zu Siam ein⸗ 
zunehmen. Hr. Hillier iſt ein Kenner des Chineſiſchen, wovon ſein Werk über 
die alten Münzen des Mittelreichs Zeugniß giebt, ein gewiſſenhafter Beam⸗ 
ter und ein Mann freundlichen, menſchlichen Sinnes. Kurz vor ſeiner 
Abreiſe brachte ihm die chineſiſche Bevölkerung zu Hongkong eine Hule 
digung dar, deren ſich bis jetzt noch kein Engländer erfreute. Die Chine⸗ 
ſen ſammelten ſich bei dem Tempel Taipingſchan in großer Anzahl, zogen 
dann unter einer gewaltig lärmenden Muſikbegleitung in Prozeſſion vor 
das Haus des Oberrichters mit zwei Tragſeſſeln, wie fie herkömmlich 
ſind bei den religiöſen Aufzügen. In einem dieſer Tragſeſſel war ein 
Gefäß mit Waſſer, in dem andern ein Spiegel, ſymboliſch andeutend, 
daß der Mann ihrer Verehrung rein ſei wie das Waſſer, treu und wahr⸗ 
haft wie der Spiegel. Zugleich wurde dem Oberrichter eine Adreſſe uͤber— 
reicht, geſchrieben mit allen kalligraphiſchen Künſten, worin die Chineſen 
ſo große Meiſter ſind, und eine vergoldete Tafel zum Andenken an die 
dankbare Bevölkerung im wohlduftenden Gewäſſer, d. h. Hongkong zu 
deutſch. Der Zug bewegte ſich dann durch alle Straßen der Stadt, um 
der ganzen Bevölkerung zu verkünden, welch großen Verluſt ſie durch die 
Abreiſe des menſchenfreundlichen Beamten erleide. — Die birmaniſche Ge⸗ 
ſandtſchaft an Napoleon III. wartet bereits ſeit einigen Wochen in Aegyp⸗ 
ten auf eine Antwort von Paris. Die Herren aus Ava waren nämiy 
ſo vorſichtig, anfragen zu laſſen, ob und in welcher Weiſe der Kaiſer der 
Franzoſen fie empfangen werde. (A. A. 3.) 


Auſtralien. 


Melbourne, 24. Mai. [Kirchliches.] In der neuen Kolonial⸗ 
verfaſſung befindet ſich eine Klauſel, daß von dem Budget jährlich 50,000 
Pfd. St. zur Förderung der chriſtlichen Religion verwendet, und je nach den 
Cenſusausweiſen unter die verſchiedenen chriſtlichen Glaubensgenoſſenſchaften 
vertheilt werden ſollen. Es kämen ſomit auf die Mitglieder der engliſchen 
Hochkirche 26,618 Pfd. St., auf die der römiſch⸗katholiſchen 10,838 Pfd. St., 
auf die beiden Sekten der ſchottiſchen Kirche 7708 Pfd. St. auf die Weslehaner 
3724 Pfd. St., auf die Lutheraner 802 Pfd. St. und auf die Unitarier 324 
Pfd. St. Juden und ſonſtige Nichtchriſten erhalten nichts, obwohl ſie bei 
der Beſteuerung keine Vortheile genießen; ſie ſind ſomit, wie ſich denken läßt, 
gegen die ganze Klauſel. Aber ſie wird auch von anderen Sekten angefein⸗ 
det; theils aus veligiöfen Bedenken, theils, und dies gilt von den Hochkirch⸗ 
lichen, weil fie glauben, ihre Kirche werde ſich durch freiwillige Beiträge beſſer 
erhalten können. Auch die katholiſche Kirche, die unter den arbeitenden Klaf⸗ 
ſen mehr Bekenner als irgend eine andere Sekte hat, dürfte ſich ohne Unter⸗ 
ftügung von Seiten der, Regierung viel beſſer ſtehen, denn die Katholiken 
hangen am feſteſten an ihrer Kirche und an ihrem Klerus, und würden dies 
fen beſſer verſorgen, als die Staatskaſſe. Wie die Sachen jetzt ſtehen, wurde 
bisher ein großes Meeting gegen die bezügliche Klauſel der Konſtitution ab⸗ 
gehalten, an dem fi) 2— 3000 Perſonen betheiligten; aber obwohl viele 
Sekten proteſtiren, nehmen ſie einſtweilen doch die Beiträge an, die ihnen die 
Regierung zugewieſen hat. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 19. Auguſt. [Ausmarſch.] Heute früh 6 Uhr rüdie 
das 10. Infanterie⸗Regiment von hier zur Herbſtübung in die Gegend 
von Schmiegel ab. 

R Poſen, 18. Auguſt. [Bericht der Handels kammer. 
Schluß aus Nr. 193.] Das Getreidegeſchäft, der Hauptzweig unſe⸗ 
res Handels, hat vorzugsweiſe leiden müſſen. Nur die Einfuhr von Wei⸗ 
zen aus Polen war geſtattet, und es gingen davon 29,744 Scheffel ein. 
Die Aus fuhr dahin, welche bei normalen Zuſtänden überhaupt nicht 
ſtaufindet, beſchränkle ſich auf: 303 Scheffel Weizen, 2260 Scheffel Rog⸗ 
gen, 1485 Scheffel Gerſte, 292 Scheffel Hafer und Buchweizen, 2507 
Scheffel Bohnen, Erbſen, Hirſe ꝛc. Die Ausfuhr von hieſigem Platze zu 
Wafſer betrug nach den von den Schiffsmäklern uns gegebenen Notizen: 
Weizen 4500 (l. J. 1854: 7000) Wispel, Roggen 2500 (5000) Wispel. 
Der Export mittels Eiſenbahn: an Getreide aller Art 16,883 Ctr. 
Dagegen die Einfuhr auf dieſem Wege 55,937 Cir. An Erbſen 8339 
Cir., an Kartoffeln 10,085 Gtr., an Mehl 19,304 Ctr. Zur Verſteuerung 
kamen hier: Weizenkörner 20,488 (i. J. 1854: 23,451) Ctr., Weizen⸗ 
mehl 11,990 (10,659), Roggenkörner 21,712 (31,205), Roggenmehl 
67,704 (60,429), Grütze und Gries 7523 (6678), Weizenbackwerk 
314 (302), Roggenbackwerk 2920 (3647); in Summa 132,651 
(136,371) Ctr. Auch im verfloſſenen Jahre waren hier die Brotpreiſe 
trotz der Mahlſteuer wohlfeiler, als an vielen Orten der Provinz, in 
welchen ſolche nicht erhoben wird (das wird man jetzt kaum ſagen können; 
d. R.), und aus dem ſtarken Abzug von Mehl und Backwaaren nach der 
Provinz erklärt es ſich, daß hier trotz des eingeſchränkten Verbrauchs 
unter Hinzurechnung des per Eiſenbahn eingegangenen Mehls ein größe 
res Quantum als im Vorjahre zum Umſatz gekommen iſt. ö 

Der Mangel an Lokalvorräthen von Getreide und die ſchwache Land⸗ 
zufuhr haben die Preiſe hier ſtets in einer ſolchen Höhe gehalten, daß der 

5 a (Fortſetzung in der Beilage.) 


194. Mittwoch, 


Beilage zur Posener Zeitung. 


20. Auguſt 1856. 


Verkauf nach auswärts mit Gewinn nicht ſtattfinden konnte. Am Schluſſe 
des Jahres waren die Getreideſpeicher beinahe alle leer. Wenn ſchon 
Berlin vermöge ſeiner Lage der Hauptmarkt der Provinz für Getreide blei⸗ 
ben wird, fo hat der hieſige Handelsſtand doch keine beſondere Veranlaſ⸗ 
fung, die geſchäftliche Bedienung eines Theils der dortigen Kommif- 
ſionäre als eine zufriedenſtellende zu bezeichnen. Vor Kurzem haben 
wir in einem Geſuche die Tendenz und die Folgen der Verbindung, zu 
welcher ſich 72 dortige Kaufleute vereinigt haben, beleuchtet, und um Ge⸗ 
ftattung der Benutzung eines Ausweges gebeten, der die bisherige Ver⸗ 
mittelung entbehrlich machen würde. Mit Freude hat der Handelsſtand 
von dem an die k. Regierungen gerichteten Erlaſſe Kenntniß genommen, 
worin darauf hingewieſen wird, daß eine Einſchränkung der Zeitge⸗ 
ſchäfte in Getreide nicht dazu beitragen könne, die Preiſe der Cerea⸗ 
lien wohlfeiler zu machen, wenn die Bedingungen hierzu nicht ſchon in den 
Verhältniſſen ſelbſt liegen. Wir knüpfen hieran die Hoffnung, daß die 
Verſuche, dennoch eine ſolche Beſchränkung herbeizuführen, auch ferner 
unbeachtet bleiben werden. 

Was den Spiritushandel anlangt, ſo räumte der bedeutende 
Abzug von Sprit nach Frankreich im Frühjahr 1855 die Beſtände faſt 
aller Plätze auf. Gleichwohl fand in den Sommermonaten eine rückgän⸗ 
gige Bewegung im Preiſe ſtatt, bis endlich die Ausſichten auf einen nur 
geringen Ertrag der Kartoffelernte ſolchen bis 40 Thlr. pro Tonne ſteiger⸗ 
ten. Den günſtigeren Erntereſultaten des Auslandes gegenüber, konnte bei 
ſo hohen Lokalpreiſen eine Ausfuhr nicht mehr ſtattfinden. Es mußten im 
Gegentheil zur Deckung des Bedarfs noch Rückbezüge aus Stettin und 
Berlin gemacht werden. Der in der Provinz zur Verſteuerung gekommene 
Maiſchraum betrug 1854: 179,866,980, und 1855: 155,071,960 Quart. 
Mittelſt Eiſenbahn ſind von hier abgegangen 8011, und hier angekom⸗ 
men 4190 Ctr. Brutto; zu Waſſer find nur einige Kahnladungen ausge— 
führt worden. Die im Nov. v. J. angeordnete Aufhebung der Steuerver⸗ 
gütung für erportieten Spiritus hat bei dem Mangel an Waare hier nur 
indirekt eine Wirkung äußern können. Die hohen Preiſe der Kartoffeln 
waren der Vermehrung der Spiritusfabrikation nicht günſtig; ſie haben 
vielmehr die Errichtung neuer Brennereien aufgehalten, weil der Verkauf 
der rohen Kartoffel gewinnbringender war. Der Werth der Brennereien 
für die Bodenkultur Behufs Hebung des Ertrages ift unbeſtritten, und es 
find deshalb alle Maaßregeln, welche die Fabrikation bei Auftreten einer 
Theurung beſchränken, oder gar unterbrechen ſollen, im Intereſſe der 
Agrikultur, und auch als Vermögensverletzungen zu beklagen. Sehr wün⸗ 
ſchenswerth aber ift die Aufhebung der jetzigen Beſteuerungs— 
weiſe der Spiritusfabrikation, und die Erhebung der Steuer vom fertigen 
Fabrikat. Es würden dann zur Spiritusfabrikation auch Stoffe verwen⸗ 
det werden können, die jetzt unberückſichtigt bleiben müſſen, und ſelbſtredend 
durch deren Verarbeitung große Maſſen von Kartoffeln für die Konſum⸗ 
tion erübrigt werden (ja wohl! D. R.). — An Wein wurde bei dem 
hieſigen Hauptſteueramte in Fäſſern und Flaſchen verſteuert, i. J. 1854; 
2457 Ctr. 91 Pfd., und 1855: 1779 Ctr. 21 Pfd.; bei den übrigen 
Hauptämtern der Provinz 1854: 3361 Ctr. 64 Pfd., und 1855: 4117 
Str. 15 Pfd. Gekeltert wurden nur 2063 (1854: 2105) Eimer. 

Die Einfuhr von Wolle aus Polen betrug 10,315 Ctr. 91 Pfd. 
(1854: 15,797 Ctr. 98 Pfd.); zum Frühjahrsmarkte wurden gebracht 
eirca 9000 (1854: 12,433), und mittelſt Eiſenbahn gingen von hier ab 
8550 Chr. Der Aufſchlag gegen die Preiſe des Vorjahres betrug am 
Markte durchſchnittlich etwa 10 Thlr. pro Ctr. Die Hauptkäufer waren 


dieſes Mal inländiſche Fabrikanten. Auf dem Lager der hieſigen Händler 


mochten am Ende des Jahres ſich etwa 500 Ctr. befunden haben. — 
Der Anbau der Tabakspflanze iſt im Rückſchritte begriffen. 1853 wur- 
den damit 3481 M. 149 [R., 1854 2548 M. 27 [R., und 1855 
1939 M. 15 IR. bebaut. Am umfänglichſten wurde die Kultur in den 
Kreiſen Wongrowitz, Czarnikau, Birnbaum, Meſeritz und Chodzieſen be— 
trieben. Auf die Verringerung des Anbaues haben die theuren Getreide⸗ 
preiſe und die, der an ſich koſtſpieligen Pflege der Pflanze ungünſtige Wit⸗ 
terung gewirkt. Die intendirte Erhöhung der Produktionsſteuer 
wird den Tabaksbau noch mehr einſchränken. Ob die angeregte 
höhere Beſteuerung des fremden Tabaks von dem erwarteten Nutzen 
für die Staatskaſſe fein, und die verminderte Konſumtion ſolchen nicht 
illuſoriſch machen werde, ſo wie das Eingehen vieler inländiſcher Fabriken, 
fans die rohen Blätter nicht viel geringer als Cigarren und Tabak in 
Rollen beſteuert werden, zur Folge haben dürfte, wird ohne Zweifel veif- 
lichſt erwogen worden fein. — Der Holzhandel mit Polen iſt nicht 
lebhafter geworden. Es wurden eingeführt: 


1854: . 1855: 

7891 Blöcke an harlemm . 7027 
61,904 desgleichen an weichem Holze 56,938 
1590 Schiffslaſt Bohlen 3479 


3892 Klaftern Brennholz . 2212 

Die hieſige Warthebrücke paſſirten 1378 Flöße. — Der in einigen 
Gegenden auftretende Holzmangel und die hohen Holzpreiſe ſelbſt haben 
die Verſuche nach Auffindung von Braunkoh len lagern vermehrt und 
zur ſtärkeren Ausbeutung der ſchon früher eröffneten Gruben veranlaßt. 
Wir nennen die Braunkohlengrube „Polonia“ bei Wronke, welche ſich 
eines ſtarken Abſatzes erfreut. Aus gleichem Grunde gelangt neben der 
ſich einbürgernden Steinkohle der Torf, an welchem die Provinz nicht arm 
iſt, immer mehr als Brennmaterial zur Verwendung. 


Der Rind» und Schwarzviehhandel hat durch die gegen | 


Polen, in Folge der Rinderpeſt nöthig gewordene Grenzſperre eine Unter⸗ 
brechung erlitten. Es gingen ein im Jahre 
1854: { 


; 1855: 
1270 Stück gemäſtete 1645 Stück 
121,244 11 Suppeine 93,824 . 
105 meer 3791 
chen e De 
NSTAL-AEL Küher et. «ns DI SE 
3953˙% ze Hammel! . m 3802 = 
i 365 


Die hohe Wichtigkeit, welche ſich an die Erhaltung und Vermeh⸗ 
rung des Viehſtandes als unentbehrlichen Betriebsmittels der Landwirih⸗ 
ſchaft in Bezug auf Beſpannung, Dungerproduktion, Fleiſchverſorgung 2c. 
knüpft, läßt es tief beklagen, daß im Nachbarlande ſo wenig geſchieht, 
um der Verbreitung der verderblichen Krankheit entgegen zu arbeiten 
(man ſcheint jetzt endlich etwas ernſtlicher dafür beſorgt zu ſein — 
. Nr. 192 unſ. Ztg.; d. Red.) und ſie auf den Ort ihres Ausbruchs zu 
beſchränken. Wie ſehr der Verkehr unter der nun ſchon längere Zeit 
dauernden Abſperrung der Grenze leidet, wollen wir hier nicht ausfüh- 
ten, und auf die Verluſte nicht zurückkommen, welche diesſeitige Kauf⸗ 
leute durch Zurückhalten der in Polen gekauften Wolle erlitten haben, 
weil die Abſperrung leider nöthig iſt; aber wir haben anheimzuſtellen, 
ob das k. ruſſiſche Gouvernement zu einer Abſtellung der bisherigen Paſ⸗ 


die Ernte der frühen Gerſte, des Hafers und der Erbſen. 


ſivität der polniſchen Lokalbehörden im naheliegenden eigenen Intereſſe 
ſich jetzt nicht leichter bewegen laſſen dürfte. Schon eine Beſchränkung 
der in außergewöhnlicher Zahl ſtattfindenden Jahr⸗ und Wochenmärkte 
und die Suspendirung derſelben in Gegenden, wo die Peſt ausgebrochen, 
würde von wohlthätigen Folgen ſein. : 

Die Rübenzuckerfabriken find bis auf drei, die zu Karls» 
hof, Pudliſzki und Turwia eingegangen. An rohen Rüben haben dieſe 
nur 17,445, 1854 noch 46,552 Centner verarbeitet. Eine derſelben 
wird wahrſcheinlich in dieſem Jahre den Betrieb einſtellen. — Die hier 
feit zwei Jahren beſtehende Mögelin'ſche Eiſengießerei und Ma⸗ 
ſchinenbauanſtalt iſt im erfreulichen Aufſchwunge begriffen, ebenſo 
die für das landwirthſchaftliche Publikum von dem Kaufmann Dr. 
Cegielski errichtete Maſchinenbaufabrik, in welcher an 70 Per⸗ 
ſonen Beſchäftigung finden; auch in der Nähe der Stadt, in dem Dorfe 
Glöwno, iſt eine ſolche von dem Ingenieur Meißner errichtet wor⸗ 
den. — Der Geld- und Wechſelverkehrz ſo wie der Effektenhandel 
hat unter fo ungünſtigen Verhältniſſen nicht lebhaft fein können. Wir 
haben ſchon erwähnt, daß die gegenwärtige Geſtaltung des Geldverkehrs 
den Abfluß vieler auswärtigen hier untergebrachten Fonds nach ſich ge⸗ 
zogen hat und noch weiter nach ſich ziehen wird. Wie ſehr dies im Rück⸗ 
blick auf das reiche und lohnende Feld zu bedauern iſt, welches die Pro— 
vinz dem Unternehmungsgeiſte ſpekulativer Geſchäftsleute an die Hand 
giebt, fällt von ſelbſt in die Augen. Es hat darum die Nachricht von 
der bevorſtehenden Errichtung einer Privatbank um fo größeren Ans 
klang finden müſſen. Daß zur wahrhaft nützlichen Wirkſamkeit derſelben 
das beantragte Abgehen von einigen beengenden Beſtimmungen der Nor⸗ 
mativbedingungen nicht nur wünſchenswerth, ſondern unbedingt nöthig 
iſt, läßt ſich nicht in Zweifel ziehen. Der bei der k. Regierung auf Er⸗ 
richtung einer Börfe eingebrachte Antrag harrt noch auf Beſcheidung. — 
Bei Einziehung von Wechſeln an kleineren, mit einem Gerichte nicht bes 
dachten Orten, iſt es ein Uebelſtand, daß die Aufnahme von Proteſten 
nur durch Notare oder Gerichtsperſonen giltig erfolgen kann. Hierdurch 
wird ſehr oft die rechtzeitige Proteſterhebung unmöglich gemacht, auch 
ſtehen bei kleineren Beträgen die Koſten in keinem Verhältniſſe; leicht 
können ſie mehr als die Wechſelſumme betragen. Schon anderweit iſt in 
ſolchen Fällen die Uebertragung der Befugniß zur Proteſterhebung 
an die Lokalbehörden beantragt worden; auch wir treten dieſem Antrage 
bei. — Die Feuerverſicherungsgeſellſchaften haben nur zu einem 
geringen Theile ihre Rechnung gefunden; einige, wie wir hören, ſogar 
anſehnliche Zuſchüſſe zu der aufgebrachten Prämie zahlen müſſen. Noch 
weniger günftig konnten bei den außerordentlich heftigen und oftmaligen 
Hagelwettern die geſchäftlichen Reſultate für die Hagelverſicherungs⸗ 
geſellſchaften fein. Die ſeit einigen Jahren ſich wiederholenden der- 
artigen Unwetter werden wenigſtens das Verſicherungsbedürfniß wecken. 

* — [Verſchiedenheit des Brotgewichts.] Das kleine 
Brot, welches die Mehrzahl unſerer Bäcker ihren Kunden liefert, führt 
den auswärtigen Bäckern auf unſeren Wochenmärkten viele Käufer zu. 
Das Brot des Bäckers Malecki aus Kurnik, welches er geſtern hier 
verkaufte, wog 3 Pfd. 26 Loth, das der Bäcker Gerlt und Rauſch aus 
Schwerſenz, Majenoski aus Czerwonak 3 Pfd. 20 Loth. Die hieſigen 
Bäcker Knipfer und Rau lieferten dagegen nur 3 Pfd., der Bäcker 
Fliege ſogar noch weniger, indem deſſen Brote nur 2 Pfd. 28 Lth. wogen. 

bb Birnbaum, 16. Auguſt. [Gewitter; Ernte und Preiſe.] 
Nach langer Trockenheit und Hitze hatten wir am Donnerſtag Abend 
und geſtern früh zwiſchen 2 und 3 Uhr ſo ſchwere Gewitter, wie in 
dieſem Jahre noch nie. Der ſie begleitende Regen floß in Strömen vom 
Himmel und war mit Hagel untermengt, welcher indeß keinen Schaden 
verurſacht hat. Am Donnerſtag zündete ein Blitzſtrahl einen Viehſtall in 
Kaplin; der Stall brannte nieder und auch die Scheune wurde vom 
Feuer ergriffen, aber erhalten. In Liebuch, 2 Meilen von hier, hat der 
Blitz ebenfalls eingeſchlagen. — Die Roggenernte iſt in unſerer Gegend 
bis auf einzelne wenige Ausnahmen beendet, und ſowohl in Bezug auf 
Körnerreichthum als im Stroh außerordentlich reichlich ausgefallen. Als 
Beiſpiel führe ich an, wenn dies auch nicht als Maaßſtab für das All⸗ 
gemeine gelten kann, daß an einem Orte von 2 Scheffeln Ausſaat 5 
Schock 1 Mandel 11 Garben geerntet wurden, und an einem andern 
Orte 2 Scheffel Ausſaat 38 Scheffel brachten. Nicht minder ergiebig iſt 
Von letzteren 
ſind Ranken von 4 Fuß Länge und darüber, welche voll Schoten hängen, 
gar keine Seltenheit. Und was endlich die Kartoffelernte anlangt, ſo 
verſpricht auch dieſe eine ſehr geſegnete zu werden. Von einer eigentli— 
chen Krankheit der Kartoffeln kann bei uns nicht die Rede ſein, da ſelbſt 
die Stauden mit ſchwarzen und ſchwarzgefleckten Blättern viele und ge⸗ 
ſunde Früchte tragen. — In Folge dieſes Ernteſegens find denn auch 
die Preiſe faſt um die Hälfte heruntergegangen. Roggen (Berl. Maaß) 
gilt 2 — 24, Hafer 1 — 14, Erbſen 2 und 13 Thlr., und für die Kar⸗ 
toffeln zahlte man am geſtrigen Wochenmarkte 20 Sgr. 

— Goſtyn, 17. Auguſt. [Gewitterz Güterverkauf.] Vor⸗ 
geſtern 8 Uhr Morgens hatten wir hier ein ſtarkes Gewitter, welches 
einen durchdringenden Regen, nach dem die Felder ſchon ſehnlichſt ver— 
langten, gab. Des Gewitters Hauptentladung blieb mehr weſtlich über 
der Gegend von Szimowo, Belsein, eine Meile von hier, in welchem letz— 
teren Orte der Blitz eine herrſchafttiche Scheune traf, zündete und dieſelbe 
mit ſämmtlichem Gelreide einäſcherte. In der Scheune, die eine Länge 
von 3 Tennen hatte, auf welchen Wagen mit Erbſen ſtanden, befanden 
ſich gegen 1000 Schock Roggen und viel anderes Getreide; Alles wurde 
ein Raub der Flammen. — Die Güter Pudliſzki find an einen gewiſſen 
Herrn v. Mannſtein für 38,000 Thlr. verkauft worden, und iſt ſomit 
unſere Gegend um einen deutſchen Gutsbeſitzer reicher geworden. Unſere 
Apotheke hat der Apotheker Schleichert, wie ich höre, für 23,000 Thlr. 


käuflich an ſich gebracht. 


< Liſſa, 16. Aug. [Militäriſches; Lieferungen; Oran— 
gerieverſteigerung; Weizenernte ꝛc.] Heute Nachmittag traf Sr. 
Exc. der kommandirende General, Graf v. Walderſee, von Poſen kom⸗ 
mend hier ein. Nach einſtündigem Aufenthalte im Hotel de Pologne, 
während deſſen derſelbe das Offizierkorps der hieſigen Garniſon ſich vor⸗ 
ftellen ließ, reiſte derſelbe mittelſt Extrapoſt weiter nach Glogau, mo» 
ſelbſt er übernachten und morgen die daſige Garniſon inſpiziren wird. — 
In Folge des im Laufe der vorigen Woche hier angeſtandenen Lizitations⸗ 
termines wurde der Zuſchlag auf Grund des abgegebenen Mindergebots 
Seitens der k. Intendantur dem Lieferanten Berliner in Neiffe zu Theil. 
Derſelbe fol nachträglich feine Offerten noch um ein Bedeutendes ermä⸗ 
Bigt, ein 6pfündiges Brot beiſpielsweiſe für 4 Sgr. 53 Pf. zu liefern fich 
erboten haben. Geſtern traf hier aus Frauſtadt ein gemischtes Kom⸗ 
mando des dortigen Füſelierbataill. 6. Inf. Regmts., unter Führung eines 
Hauptmanns ein. Daſſelbe ſetzte heute feinen Marſch nach dem Schrim⸗ 
mer Kreiſe weiter fort, um die dort Behufs Aufrechthaltung der Sperre 
ſtationirte Kompagnie deſſelben Bataillons abzulöſen, welches letztere 


demnächſt an den bevorſtehenden Divifionsübungen Theil nehmen wird. — 
In dem Dorfe Luſchwitz, einer Beſitzung des Herzogs von Anhalt⸗ 
Deſſau, wurde geſtern der noch vorhandene Ueberreſt der dortigen Oran⸗ 
gerie verſteigert. Das daſige Gewächshaus befand ſich in einem ſo 
ſchlechten Zuſtande, daß ein großer Theil der koſtbarſten Pflanzen im 
vergangenen Winter dem Froſte erlegen. Die noch vorhandenen gingen 
zu äußerſt geringen Preiſen in den Beſitz des Direktor Lehmann auf 
Nitſche, des Rittergutsbeſitzer Cioromski und einiger Anderen über. — 
Durch die ausgezeichnet günſtige Witterung der letzten Tage hat an vielen 
Stellen mit der Weizenernte begonnen werden können. Ueberall, wo die⸗ 
ſelbe glücklich eingebracht, zeigt ſich die volle Zufriedenheit mit der Aus⸗ 
beute an Körnern ſowohl nach Quantität als Qualität; ein Reſultat, das 
um ſo erfreulicher iſt, als bekanntlich keine größen Hoffnungen auf den 
Ertrag dieſer Frucht geſetzt wurden. Die diesjährige Roggenernte hat eine 
ſo reiche Ausbeute an Garben geliefert, daß das Getreide in den vorhan⸗ 
denen Scheuern nicht untergebracht werden konnte und daher auf ſehr vie 
len Beſitzungen im Freien in Schobern aufgeſtellt werden mußte. Auf 
der Straße von Poſen hierher bemerkt man dergleichen Schober zum Theil 
mit beweglichen Dächern in ſehr großer Anzahl. Weit über alle Erwar⸗ 
tung iſt das bisherige Ergebniß der Frühkartoffeln. Ein kleinerer Ruſti⸗ 
kalbeſitzer verſicherte, daß er von einem Sack Ausfaat den 24fachen Er⸗ 
trag eingeerntet habe. 

k Aus dem Schrimmer Kreiſe, 17. Auguſt. [Poſta⸗ 
liſches; Warthebrücke; Chauſſeez das Städtchen Moſchin; 
Apotheke; Huſarendetachement.] Die Oberpoſtdirektion zu Poſen 
beabſichtigt, ſobald die Poſen-Breslauer Bahn fahrbar, die Poſtanſtalt 
des Städtchens Moſchin, das an Nahrungsloſigkeit in der Provinz ſeines 
Gleichen ſucht, zu vergrößern, und Fahrpoſten zur Bequemlichkeit des 
reiſenden, auf dem Moſchiner Bahnhofe anlangenden Publikums einzu⸗ 
richten. — Eine Brücke bei dem nur eine Viertelmeile vom Bahnhofe 
Moſchin entfernten Rogalinek über die Warthe würde nicht nur für 
Moſchin, ſondern auch für die ganze Umgegend nutzenbringend ſein, und 
eine Chauſſee von Stenſzewo über Moſchin, Rogalinek bis Kurnik 
(33 Meilen) würde die Kreiſe Buk und Poſen auf dem linken Ufer, und 
die Kreiſe Schroda und Wreſchen auf dem rechten Ufer der Warthe (alfo 
vier Kreiſe) mit einander verbinden, mithin auch für das arme Städichen 
Moſchin ſegensreich wirken. Die Anlage der beregten Brücke würde hier 
weniger koſtſpielig, als in einer anderen Gegend ſein, da die Umgegend 
von Moſchin auf beiden Seiten der Warthe Ueberfluß an Wald hat. An 
Chauſſeebaumaterial fehlt es auch nicht, da die Wartheufer viel Kies 
haben. Bei Ueberſchwemmungen iſt die ſieben Meilen lange Strecke von 
Schrimm bis Poſen durch die Warthe, wörtlich genommen, für jeden 
Verkehr getrennt, da nur bei Schrimm und Poſen Brücken vorhanden 
find. Jeder Verkehr der beiden Wartheufer iſt bei einer ſolchen Kalami— 
tät oft Monate lang gehemmt, da es in ſolchen Fällen unmöglich iſt, mit 
dem Prahme von einem Orte zu dem anderen zu gelangen. — Bauune 
ternehmer würden in Moſchin gute Geſchäfte machen, da dort Bauſtellen 
und baufällige Häuſer in Menge und zu billigen Preiſen zu haben ſind, 
und daſelbſt ein fühlbarer Mangel an einigermaßen anftändigen Woh⸗ 
nungen für Beamte iſt. Von den jetzt in Moſchin vorhandenen Häuſern 
bieten kaum zwei oder drei die einfachſten derartigen Wohnungen dar. — 
Moſchin hat allerdings einen Arzt, aber keine Apotheke, die doch dort ein 
dringendes Bedürfniß iſt. Die Umgegend bedient ſich entweder des Arztes 
zu Moſchin, oder des Arztes zu Stenſzewo, wo ſich eine Apotheke befindet. 
Treten nun plötzliche Erkrankungen ein, fo muß erſt nach dem Arzte ge— 
ſchickt werden. Iſt dieſer endlich angekommen (denn oft wird derſelbe, 
namentlich der in Stenſzewo, wegen zu ausgedehnter Praxis nicht ange⸗ 
troffen), fo muß die Arznei entweder aus dem drei Meilen entfernten 
Poſen, oder aus dem eben ſo weit entfernten Schrimm, oder aus dem 
nur zwei Stunden entlegenen Stenſzewo geholt werden. Oft vergehen, 
namentlich wenn der Arzt bereits zu anderen Kranken gerufen worden, 
oder bei ungünſtigen Witterungsverhältniffen 24 Stunden, ehe der Kranke 
einen Tropfen Medizin erhält! — Am 14. d. M. berührte den Kreis ein 
Detachement der 4. Eskadron des 2. (Leib⸗) Huſarenregiments aus Liſſa, 
welches Pferde nach Heilsberg führte, um Stabsoffiziere und Generale 
beritten zu machen, die bei bem dort ſtattfindenden Manöver ſich einfinden 
werden. Jeder Huſar führte drei kräftige Pferde. 


Nedaktions⸗ Korreſpondenz. 


Y in Berlin. Wir bitten um gef. Einſendung des Bewußten, un 
werben uns bald entſcheiden. — D in Danzig. Wir bedauern Ai A 
uns zugleich; natürlich bitten wir um Fortſetzung, und danken vorläufig we⸗ 
gen K. — Fr in Glogau. Gern akkeptirk; es bleibt Alles beim Alten. 
Das „Größere“ erwarten wir ſehnlich, und die Reiſeerinnerungen werden ung 
ſehr willkommen ſein; beſten Gruß an St. A. S. 


” 


[Eingeſendet.] 

Wir machen hiermit alle Theaterfreunde auf das in dieſer Woche 
(wahrſcheinlich Donnerftag) ſtattfindende Benefiz des Hrn. Tſchorni um 
ſo mehr aufmerkſam, als derſelbe außer einigen gediegenen kleinen Luſt⸗ 
ſpielen, noch eine vom Dr. Kaliſch (Verfaſſer der Bummler in Berlin) 
für ihn geſchriebene reizende kleine Bluette, betitelt „Tſchorni über- 
liſtet Guthery“ zur Aufführung bringt! 

Mögen die Anſtrengungen des ſtrebſamen Künſtlers nicht umſonſt 
geweſen fein, und wünſchen wir ihm von Herzen eine recht gute Einnahme, 


Angekommene Fremde. 


Vom 19. Auguſt. 

HOTEL DU NORD. Aſſeſſor v. Chklapowski aus Turwy; Gutsbeſitzer 
v. Jarochowski aus Gr. Sokolnik; Kaufmann Karfunkel und Frau 
Kaufmann Wechſelmann aus Berlin. 

SCHWARZER ADLER. Oberförſter Alkiewiez aus Czernijewo; Su: 
Bien Wittwer aus Wollſtein und Frau Gutsbeſitzer v. Loſſow aus 
Bromberg. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Kaufmann Methner aus Landes 
hut; Gulsb. Graf Grabowski aus Radownitz und Nechtsauwalt Sa: 
necki aus Grätz. 

BUSCWS HOTEL DE ROME. Poſthalter Senftleben aus Borek; 
die Rauflente Lücke aus Münſter und Fießler aus Pforzheim. 

BAZAR. Hauslehrer Maſzewski aus Karne. N 

HOTEL DE BAVIERE. Hauptmann im 18. Iuf.⸗Regmt. v. Knobels⸗ 
dorf aus Meſeritz; die Pr.⸗Lieut. im 18. Inf.⸗Regmt. Schreiner aus 
Pinne und Freudenthal aus Samter; Hauptmann v. Przyborowsfi 
und Pr.⸗Lieut. v. Witten aus Unruhſtadt; General Bevollmächtigter 
v, Breanski aus Mikos law; Guts b. v. Karezewski aus Dzierzanowo; 
die Kaufleute Löwenſtain und Czamanski aus Gollub. 

GOLDENE GANS. Kondukteur Schwarz aus Wollſtein. 

HOTEL DE BERLIN. Hauslehrer Wieczorkiewiez aus Bonikowo; 
Stadtverordneten⸗Vorſteher Nowieki und Bürgermeiſter Alberti aus 
Wongrowitz; Poſthalter Banſcke aus Schwerin a. W. 

HOTEL DE PARIS. Probſt Zolgdfiewiez aus Czernijewo; die Gutsb. 
v. Suchorzewski aus Wegierskie, v. Czapski aus Kuchary, Bandelow 
aus Latalice und v. Radziminski aus Zdziechowice. 

BRESLAUER GASTHOF. Blumenfabrifant Mühlbach aus Liegnitz. 


* 


von 9 Uhr ab in 


Bekanntmachung. 

Am Donnerſtage den 28. Auguſt c. um 11 Uhr 
Vormittags ſollen drei ausrangirte zweiſitzige königl. 
Poſtwagen auf dem hieſigen Poſthofe im Wege der 
Auktion unter Vorbehalt des Zuſchlags der Ober⸗ 


oſtdireklion verſteigert werden. € 
25 „Termin werden die⸗ 


Drei Tage vor dem 01 Poe © Witwe Louiſe Schultze. ® 
ſelben in den Vormittagsſtunden von 8 e gg > 
zur Arſicht ausgeſtelt fein. SORT 

Poſen, den 17. Auguft 1856. f 5 | Haus: Verkauf. 

Eönigl DbersbntteDirekiion, Am 18. September d. J. Vormittags 10 Uhr 

Pr beabſichtige ich mein hierſeloſt belegenes Grundſtück, 

= BL F b 95 einem herrſchaftlich eingerichteten 
Stargard⸗ Poſener a 1 0 Hintergesuuben und einem großen 


Eiſen⸗ bahn. 


at Bekanntmachung. 
Die Eigener folgender, nach Vorſchrift des §. 5 
des Allerhöchſten Privilegii vom 27. Dezember 1852 
und des F. 6 des Allerhöchſten Privilegii vom 12. März 
1855 für das Jahr 1856 am heutigen Tage Behufs 
der Amortiſation ausgelooſten Prioritäts⸗Obligationen 
der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn I. und II. Emiſſton, 
und zwar: 

21 Stück I. Emiſſion à 100 Thlr. 

Nr. 128. 271. 371. 483. 661. 984. 
1141. 1290. 1387. 1665. 1691. 
2065. 2126. 2648. 2667. 2743. 
3524. 3863. 

12 Stück desgleichen à 50 Thlr. 

Nr. 4177. 4613. 4655. 4749. 4769. 4774. 
4921. 4988. 5044. 5052. 5233. 5545. 

und 30 Stück II. Emiffion à 100 Thlr. 

Nr. 6006. 6065. 6112. 6268. 6380. 6473. 
6487. 6502. 6922. 7026. 7141. 7211. 
7379. 7402. 8157. 8215. 9268. 9336. 
9453. 9460. 9554. 9785. 9787. 10034. 
10249. 10275. 10878. 11004. 11801. 
11871. 

werden hierdurch aufgefordert, dieſe Prioritäts-Obli⸗ 
gationen mit den am 1. Oktober d. J. fällig werden⸗ 
den, fo wie mit ſämmtlichen ausgereichten Zins⸗Cou⸗ 
pons, welche ſpäter als an jenem Tage verfallen, in 
der Zeit vom 1. bis 15. Oktober d. J., mit Aus⸗ 
ſchluß der Sonn- und Feſttage, Vormittags zwiſchen 
9 und 12 Uhr 

in Berlin bei der Königlichen Hauptbank (Jäger⸗ 

ſtraße Nr. 34), i 

in Stettin beim Königlichen Bank⸗Comptoir, 

in Bromberg bei unſerer Haupt⸗Kaſſe, 
gegen Empfang des Nennwerths derſelben & 100 
Thlr. reſp. 50 Thlr. einzureichen. 

Für die, bei der Präſentation der Obligationen 
eiwa nicht abgelieferten Zins⸗Coupons wird ein ent⸗ 
ſprechender Betrag von dem Kapitale in Abzug ge⸗ 
bracht werden. 

Wir verweiſen wegen der nachtheiligen Folgen nicht. 
rechtzeitiger Einreichung der ausgelooſeten Prioritäts⸗ 
Obligationen auf $.7 reſp. $. 8 der Eingangs bes 
zeichneten Allerhöchſten Privilegien. 

Bromberg, den 9. Juni 1856. 

Königliche Direktion der Oſtbahn. 

Eine anständige Wiſtwe wünſcht vom 1. Oktober 
Knaben oder Mädchen in Penſion zu nehmen. Zu 
erfragen Graben 1 bei Hrn. Prediger Schönborn. 


Möbel⸗Aultion. 
Im Auftrage des königl. Kreisgerichts hier werde 
ich Freitag den 22. Auguſt e, Vormittags 
dem Auktionslokale Ma: 
azinſtraße Nr. 1 en 0 
Mahagoni⸗ Birken⸗ u. Elſen⸗Möbel, 
als: 1 noch guten Flügel, 1 noch gutes Ta⸗ 
felpiano, Kleiderſchränke, Sopha, Otto⸗ 


1100. 
2031. 
3394. 


se) 


Infecate And Pörſen⸗Nachrichten. 


RES 
3500008555300 
Ss Meinen in guter Gegend hieſiger Y 
Stadt belegenen Gaſthof „Zur 
goldenen Gans“ bin ch 
1 Willens, hohen Alters wegen aus freier 
Hand zu verkaufen. 


K 


Garten, meiſtbietend zu verkaufen. Es dürfte ſich 
daſſelbe vorzugsweiſe zur Anlage eines Kaufman un 8 
Geſchäfts, eines Gaſthofes und für ſolche Per⸗ 
ſonen eignen, die ſich zur Ruhe geſetzt und ihre 
Tage in einer bequemen und freundlichen Woh⸗ 
nung zu verleben gedenken. — Zur Mittheilung der 
Kaufbedingungen bin ich gern bereit. 

Bnin bei Kurnik (an der Poſen⸗Kroto⸗ 
ſchiner Chauſſee.) Len Boche. 

Einige zahlungsfähige Käufer ſuchen an den Gren⸗ 
zen des Großherzoglhums, wie in der Provinz Poſen 


ſelbſt Apotheken in dem Preiſe von 10 bis 30 Mille 
und darüber zu kaufen. Apothekenbeſitzer, welche ge⸗ 


neigt ſind, zu verkaufen, erhallen von dem Apotheker 
Fiedler zu Poſen hierüber nähere Mittheilung. 
—— EEEOEBEEEEEESEEEEREBBEnEBEE 


Zur Anfertigung aller Tapezierarbeit in und außer⸗ 
halb Poſens empfiehlt ſich bei prompteſter reeller und 
nur irgend billigſter Bedienung und vollkommener 
Garantie der Tapezier H. Lietz aus Potsdam, 
Bergſtr. Nr. 4 in Poſen. Bei größeren Arbeiten 
kann zur Sicherheit der Garantie ein Theil des Be⸗ 
trages ſtehen bleiben. 
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Für ſyphilitiſche Krankh. — Harn- u. 
Geſchlechts l. — Flechten — bin ich täglich zu 
ſprechen Vorm. bis 10, Nachm. 2—5. 

1 Dr. August Loewenstein, 
Markt Nr. 53 eine Treppe hoch. 


Echten peruaniſchen Guano 

vom Lager des Oekonomieraths Herrn C. Geher in 

Dresden empfiehlt der Spediteur 

Mors S. Auerbuch, 

= Comptoir: Dominikanerfttaße, 
Probſteier Saat: Noggen und Wet: 

zen (Original-), welcher in circa 14 Tagen hier 

eintrifft, offeritt Theodor Baarth. 


Winter⸗Wicken, Chili⸗Saſpeter und 


echt däniſche Wagenſchmiere empfiehlt 
Theodor Baarth. 
Ein Schäfer, dem es gelungen iſt, durch ſeine viel⸗ 
jährige Praxis ein Mittel zu erfinden, vermöge deſſen 
die Schafe von fämmtlichen Krankheiten 
befreit werden, ſteht zu jeder Zeit den Herren Schaf⸗ 
heerdenbeſitzern zu Gebote und verſichert den günſtig⸗ 
ſten, mit ſehr unbedeutenden Koſten verknüpften Er⸗ 
folg. Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 
Guten Hanf verkauft billig * 
Jakob Stamm, Ziegenftr. 2. 
Echt engliſchen Porter bei m 
Gebr. Vassalli, Markt Nr. 6. 
Von dem ſo ſehr beliebten 
Eau de Bomst, 
von deſſen Erlös 5 Prozent zum Beſten des National⸗ 
danks Verwerthung finden, empfing ſo eben friſche 
Zuſendungen in großen und kleinen Flaſchen 
A. Kunkel, 
Waſſer- und Jeſuitenſtraßen⸗Ecke. 
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Buckskin⸗ und Piquéweſten und noch mehrere Stoffe 
find. ſehr billig zu verkaufen: 
Krämerſtraße Nr. 12 eine Treppe hoch. 
Ein neuer Damenfattel mit blauem Plüſch überzo⸗ 
gen wird zum Verkauf angeboten. Das Nähere 
darüber iſt im Haufe des General-Kommando's zu 
Ein Handwagen wird zu kaufen geſucht St. Martin 
Nr. 36. 


Alte Nothwein⸗Flaſchen kauft und zahlt den 
höchſten Preis J. Tichauer. 


. ð EEE EEREENEER. 
Wilhelmsſtraße Nr. 25 iſt die Beletage 


von Michaeli c. ab zu vermieihen. n d 
Magazinſtraſte Nr. iſt eine möͤblirte 
Stube zu vermiethen. lein Br 
Thorſtraße Nr. 12 iſt ein möblirtes Zimmer vom 
J. September ab zu vermiethen. 
. — — 


Eine Gouvernante, welche franzöſiſch und deutſch 


manen, Tiſche, Stühle, Kommoden, Spiegel in 
Goldrahmen, Wanduhren; ferner: Kleidungsſtücke, 
Betten, Bilder, Küchen⸗, Haus- u. Wirlhſchaftsgeräthe 


öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 


Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


unterrichtet, auch Kenntniſſe der Muſik hat, findet 
bald oder zu Michaeli ein Engagement auf dem Lande. 


Wo? ertheilt Auskunft die Expedition dieſer Zeitung. 


Die polniſche Sprache iſt ſehr gewünſcht, aber nicht 
Bedingung. 


e eee 
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Eine tüchtige Direktriee wird für ein 
auswärtiges Putzgeſchäft verlangt. Näheres erfährt 
man im Geſchäfte des Herrn Falk Karpen, Wron⸗ 
kerſtraße Nr. 91, ; 


Ein junger Mann mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
verſehen und dabei ein wenig der polniſchen Sprache 
mächtig, kann in einer lebhaften Apotheke ſofort oder 
zu Michaeli d. J. eintreten. Wo? ſagt die Expedition 
dieſer Zeitung. N 


N In Pußzarbeit gut geübte Demoifelles finden Be⸗ 


ſchäftigung bei Geſchwiſter Jaffe, 
i i Markt Nr. 80. 


Jemand, bei juriſtiſchen Kenntniſſen in allen 
5 Bureau⸗Branchen bewandert, namentlich in dem 
Juſtiz⸗, Polizei⸗ und Rechnungsfach, der auch 
Dolmetſcher der polniſchen Sprache iſt, ſucht 
eine Stelle bei einem Rechtsahwalt oder auf 
dem Lande als Sekretär und Rechnungsführer. 
NMaähere Auskunft ertheilt Der Reſtaurateur 
Broſig zu Bahnhof Bromberg. 


Eine tüchtige Wirthſchafterin ſucht von Michaeli e. 
ab ein Unterkommen bei einem einzelnen Herrn oder 
in einer kleinen Landwirthſchaft. Näheres poste rest. 
unter der Chiffre B. S. Posen. 


So eben iſt erſchienen und in der E. S. Mitt⸗ 
lerſchen Buchhandl. (A. E. Döpn er) vorrälhig: 
Jahrbuch der preußiſchen Gerichts: 

verfaſſung mit den Anciennetätsliſten der Ju⸗ 

ſtizbeamten. 1 Thlr. 

Preußiſcher Termin⸗Kalender für das 
Jahr 1857. Zum Gebrauch für Juſtiz⸗ und Ver⸗ 
waltungsbeamte. 20 Sgr. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

1 Meß ner, 
amuel 7. 
Rogaſen. — Gneſen. . 


Die geſtern Abend 311 Uhr glücklich erfolgte Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau, Johanna geb. Feiler, 
von einem gefunden Knaben, zeige ſtatt jeder beſonde⸗ 
ven Meldung ergebenſt an. 

Poſen, den 19. Auguſt 1856. Louis Adolph. 


Die mir am 20. Juni c. von meiner am 21. Juni c. 
verſtorbenen Frau geborene Tochter Auguſte, iſt heute 
früh an Krämpfen geſtorben. Dieſe ergebene Anzeige 
ſtatt jeder beſonderen Meldung allen Freunden und 
Verwandten. 

Poſen, den 19. Auguſt 1856. 

v. Plonski, 
Oberſt und Kommandeur des 7. Inf.⸗Regmts. 


Sommertheater in Poſen. 

Mitlwoch: Keine Vorſtellung. 

Dioonnerſtag, zum Benefiz für Herrn Tſchorni, 
zum erſten Male: Tſchorni überliſtet Gu⸗ 
thery! Vaudeville⸗Poſſe in 1 Aufzuge von Ka⸗ 
liſch. Hierauf: O, Oskar! oder: Der be⸗ 
trogene Betrüger. Luſtſpiel in 3 Aufzügen. 
Zum Schluß: Lebende Bilder, mit Orcheſter⸗ 
Begleitung und Männer⸗Quartett. 


Berliner Weißbier⸗ Halle, 


Mittwoch den 20. und Donnerſtag den 21. 
Muſikaliſche Soirée Abends 8 Uhr, wozu 
G. Weiß, Waliſchei 6. 


ergebenſt einladet 
Waſſerſtand der Warthe: 
Posen. . am 15 Auguſt 5 8 gon 
— 2 1 > * 5 8 


* 


e ee 
Produkten⸗Vörſe. 
Berlin, 18. Aug. Wind: Oft. Barometer! 279 
Thermometer: 15 . Witterung; regnigt. 0 
Ban Bam unbeachtet. 
oggen loco ohne Kaufluſt nur weſentlich niedrige 
. 84—87 199 a 574 Rt. nn Pfd. ber. 
auft. — Termine niedriger im Werthe und ie⸗ 
ßend. — Gekündigt 50 Wſpl. ae NaEdaN 
Hafer feſt und höher bezahlt. 
ne 10 8 5 
eizen loco nach Qual. gelb und bunt 88—98 Ni 
hochb. u. weiß 96—102 Rt., untergeordnet 7590 Rt. ö 
Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 54— 60 Rt., 
Auguſt 56 —55—56— 55 bez. u. Br., 554 Gd., Aug.⸗ 
Sen vr . 1 07 NAH 54 
ez. u. Br., 2 Gd., Okt.⸗Nov. 515045 5 
504 8, 50 ch %% 1 
Gerſte, große loco 48—51 Rt., 75 Pfd. 49 Rt. 
p. 25 Scheffel bezahlt. f ji 
95 52 5 a 91 0 12556 An Rt, 54—55 Pfb. alt 
5 fd. 302, 54— neu 86 Rt. p. 25 Schef⸗ 
fcb de, ef facht, 30 Rt. Br. 51 
„Spiri oco ohne Faß 34 bez., Auguſt 331—2— 
381 bez, 334 Br., 33 Gb., Aug. Septör⸗ 5147 eh 
und Br. 31 Gd. September⸗Oktober 293—29 bez. u. 
Gd., 29% Br., Oktbr.⸗Nobbr. 274——3 bez., Br. und 
65 5 1 ze 6 nn 26 Br. (Ldw.⸗Hdbl.) 
ettin, 18. Auguſt. as Wett i 
letzten Tagen beränderlich, 1 hr A 
Von Weizen geht noch immer Einiges nach Schott 


land p. Sept.⸗Okt. iſt 84 Rt. Gd. 


Roggen, neuer iſt ziemlich gefragt, loco iſt bis 633 
Nit. beß, 82 Pfd. pre Munuft 57 Gd. p. Sep. Okt, 55 
Ri. Br., 54 Rt. Gd. pr. Okk.Nob, 52 git. Gd. p. Früh. 
jahr 503, Rt. Gd. Außer nach Schweden, wohin, wie 
wir bereits berichtet, kürzlich eine Ladung verkauft, fehlt 
Ab eh 2 faſt ganz. 

erſte loco wird 55 Rt. gefordert, pr. Sept.⸗Oktober 
7475 Pfd. 45 Rt. Gd. ni I 1 

Hafer loco iſt 40 Rt. p. 52 Pfd. bez. ; 
„Spiritus iſt wieder etwas weiter gewichen. Die Be⸗ 
richte über den Stand der Kartoffeln lauten ſehr befrie⸗ 
digend und erwartet man in dieſem Jahre eine beſſere 
Ernte als im b. J. (Oſtſee⸗Ztg.) 


— Verantw. Redakteur: 


Dr. Julius Schladebach in Bofen. Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Pofen. 
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